handel und Gewerbe 


Erscheint am 1. u. 15. jeden Monats. 


Bezugs-Preis: 
1.00 z}. monatlich, für das Ausland 
3.00 Rm. vierteljährlich 


in Polen 


Anzeigen-Annahme: KOSMOS, Sp. zo o 
Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 
Fernruf: 6823, 6105, 6275, 
Anzeigen-Preis: Laut Tarif. 
Bei Wiederholungen entspr. Rabatt. 
Annahmeschluß: am 12. und 27. jeden Monats, 
mittags 12 Uhr. 


Hathrichtenblatt des Verbandes für Handel und Gewerbe, e. V. 


Poznan, ulica Skośna No. 8 (Evgl. Vereinshaus) 


4. Jahrgang | Poznań, den 15. Januar 1929 Nr. 2 
m r= 


Aus dem Inhalt: Ausländische Aktien- und Kommanditgesellschaften in Polen, 
erlassenen Gesetze und Verordnungen (Dz. Ustaw Nr. 102-104), S. 14. — Mietsschutz fur Arbeitslose, S. 


Fernruf No. 1536 


5.13. — Titelubersetzungen der seit dem 22. 12. 
15. — Aufhebung der 


Steuervergünstigungen für Unternehmen, die Auslandswaren führen, S. 15 — Das Fehlen hinlänglicher Vollmachten vor 


Gericht, S. 15. — Unlauterer Wettbewerb im 
Handelsbräuche, S. 16. — 


Agenturgeschäft, S. 
Der Staatshaushalt für das Jahr 1929/30, S. 16. — 


über 
17. — 


Gutachten der Berliner Handelskammer 
Die Lage der Privatbanken, S. 


16. 


Beförderung von ‚„Wurf‘‘-Sendungen durch die Post, S. 17. — Der Verbandstarif zwischen Danzig und Deutschland, S. 17. — 


Kongreß der polnischen Volkswirte, S. 18. — Poinische Marktberichte, S. 
Der Siegeszug des Kohlenstaubes, S. 21. — Bier vom Faß — im Hause, S. 21. — 
Das elektrische Handtuch, S. 23. 


feuerfeste Mörtel, S. 22. — 


18. — Weltmarktpreise, S. 20. -- Handwerkerteil: 
Ein Spritzverfahren für Beton und 
Arbeitsmarkt, S. 24, — Verbandsnachrichten s. Beilage. 


Ausländische Aktien- und Kommanditgesellschaiten in Polen. 


Die Zulassung ausländischer Aktien- u. Kommandit- 
gesellschaften ist im Rahmen einer Verordnung des Staats- 
präsidenten vom 23. März 1928, die s. Zt. noch auf Grund 
eines allgemeinen Ermächtigungsgesetzes, d. h. ohne Mit- 
. wirkung der Parlamente mit Gesetzkraft erlassen wurde, 
nur grundsätzlich geregelt. Die Zulassung ausländischer 
Gesellschaften zur wirtschaftlichen Betätigung in Polen wurde 
darin von der Genehmigung des Handels- und des Finanz- 
ministers abhängig gemacht, die Festsetzungen der näheren 
Bedingungen jedoch, unter denen diese Genehmigung zu 
erlangen ist, einer späteren Verordnung des Minister ates 
vorbehalten ‚„Dziennik Ustaw‘ Nr. 39). Diese Verordnung 
ist nunmehr im ‚Dziennik Ustaw“ (Nr. 103) vom 29. De- 
zember erschienen und gleichzeitig mit dem erwähnten Ge- 
BerzselbSstium JL. ‚Januar d Js.in Kra Enen, 
und zwar für ganz Polen mit Ausnahme der Wojewod- 
schaft Schlesien, für welche noch die Zustimmung dês 
schlesischen Sejms erforderlich ist. Mit dem Inkrafttreten 
dieser neuen Verordnung verliert die Verordnung des Han- 
dels- und des Finanzministers vom 13. Juni 1922 zur selben 
Materie sowie die Abänderung hierzu vom 26. Mai 1923 ihre 
Gültigkeit. 

Nach der neuen Verordnung gelten als ausländische 
Aktiengesellscha ften und Kommanditgesellschaften auf Aktien 
im Sinne des Gesetzes vom 22. März 1928 solche Gesell- 
schaften, die ihren Sitz im Auslande haben. Die 
Genehmigung zur geschäftlichen Betätigung in Polen 
wird diesen ausländischen Gesellschaften im allgemeinen 
vom Handelsminister im Einvernehmen mit dem 
Finanzminister und den ausländischen Banken und Ver- 
sicherungsgesellschaften im besonderen vom 
Finanzminister imEinvernehmen mit dem Handels- 
minister erteilt. Die Zulassungsgesuche dieser Gesellschaf- 
ten müssen beim Handelsminister bzw. der Banken etc. 
beim Finanzminister direkt eingereicht werden. Dem Gec- 
such müssen beigefügt werden: 

1) eine Bescheinigung der zuständigen polnischen 
Auslandsvertretung, daß nach dem Grundsatz der 
Gegenseitigkeit auch polnische Gesellschaf- 
ten sich tatsächlich in dem Staate betatigen dürfen, 
in dem die nachsuchende Gesellschaft ihren Sitz hat. 
Nicht erforderlich ist diese Bescheinigung, wenn Polen 
mit dem in Frage kommenden Staat ein Abkommen 
über die gegenseitige Zulassung von Aktien- und 
Kommanditgesellschaften abgeschlossen hat; 


2) die von der zuständigen polnischen Auslandsvertretung 
beglaubigten Gesellschaftssatzungen nebst 
polnischer Übersetzung sowie eine Bescheinigung der 
zuständigen Auslandsbehörde (ebenfalls beglaubigt und 
von einer polnischen Übersetzung begleitet), daß die 
Gesellschaft entsprechend den Gesetzen des Heimats- 
staates gegründet worden ist und tatsächlich den in 
der Satzung angegebenen Zwecken dient; 

eine (zugleich mit der polnischen Übersetzung von der 
polnischen Auslandsvertretung beglaubigte) Abschrift 
desjenigen Generalversammiungsbeschlusses, 
der die Ausdehnung der Tätigkeit der Gesellschaft auf 
das Gebiet der Republik Polen sowie die Höhe des aus- 
schließlich für diesen Zweck bestimmten Kapitals betriift; 
eine Erklärung der Gesellschaft, daß sie bei ihrer Be- 
tatigung in Polen die hier allgemein geltenden Rechts- 
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vorschriiten beobachten werde, insbesondere die Be- 
stimmungen über die Aktien- und Kommanditgesell- — 


schaften. 
Die Zulassungsgenehmigung wird unter der 


Bedingung erteilt, daß alle Vorschriften dieser Verordnung ` 


über die ausländischen Gesellschaften befolgt werden. Über- 


dies kann der Handelsminister im Einvernehmen mit dem ` 


Finanzminister mit Rücksicht auf den besonderen Charakter 
eines nachsuchenden Unternehmens die Zulassung noch an 
besondere Bedingungen knüpfen. Die Zulassungs- 
genehmigung kann für die ganze satzungsmäßige Dauer 
der Gesellschaft oder auch für einen kürzeren Zeitraum er- 
teilt werden. Jede Verlängerung der Zulassungsfrist 
sowie die Eröffnung einer von der Zulassungsgenehmigung 
nicht umfaßten neuen Filiale und schließlich auch die 


Erweiterung oder Änderung der Betätigung der Gesellschaft 


auf polnischem Gebiet bedarf einer besonderen Ge- 
nehmigung. 


Die Gesellschaft muß in Polen selbst und bei allen Rechts- 


handlungen, die sich auf das polnische Gebiet beziehen, die 
Firma in ihrer eigenen Landessprache mit der (wörtlichen) 


‚Übersetzung ins Polnische nebst Angabe des Staates führen, 
in dem die Gesellschaft beheimatet ist, bzw. ihren Haupt- 
sitz hat. Für ganz Polen muß eine Vertretung der Ge- 
sellschaft aus einer oder mehreren physischen Personen, die 
am Sitz dieser Vertretung wohnen, gebildet werden, und 
diese Vertreter müssen unbeschränkteVollmacht 
für die Gesellschaft in jeder Art der sich auf Polen erstrecken- 
den Betätigung des Unternehmens besitzen. 


14 Hure 


Nr. 2 


insichtlich ihrer Betätigung in Polen unterliegen die 
ausländischen Gesellschaften der Zuständigkeit der 
olnischen Gerichte, die sich an die Personen der 
Mitglieder der vorerwähnten Vertretung der Gesellschaft 
halten. Die ausländischen Gesellschaften müssen die G e- 
nehmigung der zuständigen Behörde einholen, wenn 
das satzungsmäßige Kapital der polnischen Nieder- 
lassung erhöht oder verkleinert, wenn Obligationen 
ausgegeben oder der Sitz der Vertretung in Polen geän- 
dert werden soll. Die Zulassungsgenehmigung muß binnen 
30 Tagen nach der Zustellung an die Gesellschaft im ,,Mo- 
nitor Polski“ und in einem vom Handelsminister dafür be- 
stimmten Blatte auf Kosten der Gesellschaft veröffent- 
licht werden sowie fener in einem anderen polnischen 
Blatte, das ven der Generalversammlung bestimmt wird. 
Dabei sind die Firma der Gesellschaft, ihr Hauptsitz, der 
Sitz ihrer Niederlassung in Polen, das Anlagekapital (mit 
Angabe der Höhe der Einzahlung), weiter für die Tätigkeit 
in Polen bestimmte Kapital, der Gegenstand des Unter- 
nehmens, die Personalien der für Polen eingesetzten Ver- 
treter anzugeben. Ferner müssen in dieser Veröffentlichung 
sonstige Angaben aus den Statuten und der Zulassungsge- 
nehmigung enthalten sein, deren Bekanntgabe von dem 
Handels- und dem Finanzminister für erforderlich gehalten 
wird. Nach Erlangung der Zulassungsgenehmigung muß 
die Anmeldung zum Handelsregister vorgenommen 
werden. Die Zulassungsgenehmigung entbindet die Gesell- 
schaft nicht von der Pflicht, die zur Ausübung der Tätig- 
keit des Unternehmens (allgemein und im besonderen) ge- 
setzlich vorgeschriebenen Berechtigungen (Konzesionen, Ge- 
nehmigungen der Gewerbeaufsichtsbehörde, Baupolizei etc.) 
zu erlangen. 


Während der Tätigkeit der Gesellschaft in Pelen müssen 
pecondere Bücher ün,polnisicher’Sprachwe und 
in polnischer Valuta geführt werden. Von Satzungsände- 
zungen sowie von Personaländerungen innerhalb der ver- 
antwortlichen Vertretung, ferner von der Liquidation und 
deren Beendigung müssen binnen 60 Tagen die zuständigen 
Behörden direkte und die Öffentlichkeit durch die oben 
bezeichneten Blätter Mitteilung erhalten. Innerhalb der- 
selben Frist müssen den zuständigen Behörden die G e- 
neralversammlungsprotokolle (in von der 
polnischen Auslandsvertretung beglaubigten Abschrift nebst 
polnischer Übersetzung) sowie die Bilanzen und die 
Jahresberichte über die gesamte in- und auslän- 
dische Tätigkeit der Gesellschaft vorgelegt werden. Die 
Bilanzen müssen außerdem in den oben bezeichneten Blättern 
veröffentlicht werden. 


Die Zulassungsgenehmigung erlischt: 1. wenn 
die Gesellschaft nicht innerhalb der in der Genehmigung 
vorgesehenen Frist ihre Tätigkeit in Polen aufgenommen 
hat (bzw. wenn eine solche Frist nicht besonders angegeben 
ist, binnen 6 Monaten nach Veröffentlichung), 2. wenn die 
Gesellschaft in ihrem Heimatstaate rechtskräftig zu be- 
stehen aufgehört bzw. das Erwerbsrecht oder die Verfügungs- 
gewalt über ihr Vermögen verloren hat, 3. wenn die Zu- 
lassungsfrist abgelaufen ist. Die Zulassungsgenehmigung 
kann widerrufen werden, wenn 1. im Heimatstaat 
der Gesellschaft die Gegenseitigkeitsrechte für polnische 
Gesellschaften nicht mehr gewährleistet sind, 2. wenn die 
Gesellschaft sich nicht an die Zulassungsbedingungen hält, 
gegen die Bestimmung dieser Verordnung oder überhaupt 
gegen die in Polen geltenden Rechtsvorschriften verstößt, 
3. wenn die Gesellschaft den in ihrer Satzung angegebenen 
Tätigkeitsbereich überschreitet. Die Beendigung der Tätig- 
keit in Polen sowie die Beendigung der Liquidation muß 
dem Handelsregister zwecks Löschung der Firma angezeigt 
werden. 


Ausländische Aktien- und Kommanditgesellschaften,- 


die auf Grund der Verordnung des Staatspräsidenten vom 
11. Oktober 1927 (Dziennik Ustawa Nr. 8) Kon- 
zessionen für den Transport von Auswan- 
derern erhalten haben, erlangen ohne besonderes Ge- 


such auf Antrag des Auswanderungsamtes in Warschau 
die Genehmigung zur Tätigkeit in Polen für die Dauer der 
Konzession. Diese Betätigung wird auf die Führung eines 
Büros in Warschau zwecks Ausübung von mit dem Emi- 
grantentransport zusammenhängenden Tätigkeiten be- 
schränkt, kann jedoch mit vorheriger Genehmigung des 
Auswanderungsamtes auch auf andere Städte ausgedehnt 
werden. Im übrigen gelten für solche konzessionierten Ge- 
sellschaften außer den Bestimmungen des vorerwähnten 
Auswanderergesetzes (die z. B. Kautionshinterlegung, Kon- 
trolle der Angestellten, Einschränkungen hinsichtlich der 
Person der Geschäftsführer usw. vorsehen) die Vorschriften 
dieser Verordnung, ebenso wie gegenüber anderen auslän- 
dischen Gesellschaften. 

$ 146 der Verordnung des Finanzministers vom 20. No- 
vember 1926 (Ausführungsbestimmungen zum Stempel- 


steuergesetz vom |]. ‚Juli 1926) erhält "folgenden 
Wortlaut: 
Eine ausländische Gesellschaft muß beim Finanz- 


minister die Festsetzung der Gebühr selber beantragen. 

Von dieser Antragspflicht entbindet weder das Gesuch 
um Zulassung oder um Genehmigung einer Kapitalserhöhung 
noch um Erteilung einer Konzession zum Transport von 
Emigranten. Die hier in Betracht kommenden Gebühren 
(nach Artikel 102 bzw. 105 des pelnischen Stempelsteuer- 
gesetzes vom 1. Juli 1926) müssen vor Beginn der 
Tätigkeit der Gesellschaft in Polen bzw. ver Verwendung 
des erhöhten Kapitals entrichtet werden. . 

Alle bisher erwähnten Vorschriften dieser Verordnung 
finden keine Anwendung auf ausländische Ver- 
sicherung s gesellschaften, die zur Betätigung in Polen 
zu den Bedingungen zugelassen werden, die in der Ver- 
ordnung des Staatspräsidenten vem 26. Januar 1928 
(„Dziennik Ustaw“ Nr. 9) über die Versicherungskontrolle 
vorgesehen sind. 

Die bisherige Regelung der Zulassurg ausländischer 
irwerbsgesellschaften in Polen entsprach im allgemeinen 
der österreichischen Verordnung vom 29. November 1865, 
die dem Sinne nach von der polnischen Verordnung vom 
13. Juni 1922 bzw. 26. Mai 1923 übernommen war. Die 
neue Vererdnung geht über die bisherigen Vorschriften 
im greßen und ganzen, abgesehen von einigen Formalien, 
nur soweit hinaus, als es durch die einschlägige Gesetz- 
gebung, die namentlich im Jahre 1927 und Anfang 1928 
auf gewerberechtlichem Gebiet sehr rege gewesen ist, be- 
dingt war. 


Eil Gesetzgebung und Verwaltung. [el 


Titelübersetzungen. we 

Die Bemerkung „(übersetzt Nr. .)“ bedeutet, daß das betreffende Gws «t7 a 

der Zeitschrift der deutschen Sejm- und Senatsabgeordneten für Posen und In 

„Polnische Gesetze und Verordnungen in deutscher Übersetzung“ erschienen ıst. Die 
Zeitschrift ist von der Geschäftsstelle, Poznań, Wały Leszczyńskiego 2, zu beziehen. 


Dziennik Ustaw R. P. Nr. 102 vom 22. 12. 1928. 


Verordnung des Ministerrats: l 

Pos. 908 — vom 6. 12. 1928 betr. Abānderung der Verordnung des 
Ministerrats vom 17. 9. 1927 über die Gebühren für Dienstreisen, 
Delegationen (Abordnungen) sowie über die Kosten für die Ver- 
setzung von Staatsangestellten, Richtern, Staatsanwälten sowie 


Militarbeamteh Br. enen, Be ee Ze 210 
Verordnungen der Minister: 
909 (übersetzt) — des Ministers für Arbeit und soziale Fürsorge vom 
10. 12. 1928 betr. Gehaltslisten der Geistesarbeiter . . . . . . 2104 
910 — des Justizministers vom 12. 12. 1928 über die Verlegung von 
Friedensgerichten im Kreise Gröjec im Bereiche des Bezirksgerichts 
ins MWargchag — se. I 
91i — des Justizministers vom 12. 12. 1928 über die Verlegung von 
Friedensgerichten im Kreise Lublin im Bereiche des Bezirks- 
gerichts in Lublin > ea "20. ee E 
012 — des Justizministers vom 9. 12. 1928 betr. Verlegung von 
Friedensgerichten im Kreise Suwalki im Bereiche des Bezirks- 
gerichtsfineSuwalkım. EE ae e 2105 
913 — des Justizministers vom 12. 12. 1928 betr Verlegung von 
Friedensgerichten im Kreise Bialystok im Bereiche des Bezirks- 
gerichts in Bialystok a ei SEE... be", ls 
914 — des Justizministers vom 12. 12. 1928 betr. Verlegung von 
Friedensgerichten im Kreise Soköl im Bereiche des Bezirks- 
gerichts in Białystok mt, rn ne. es 


EZ H. u. G. 15 
Regierungserklarungen: 947 (übersetzt) -— des Justizministers vom 24. 12. 1928 betr. die Bil- 

915 — vom 16. 11. 1928 betr. den Beitritt der Südafrikanischen Union dung von Handelsabteilungen bei den Bezirksgerichten . . . 2179 
zur Internationalen Kouvention betr. den Schutz literarischer und 948 (übersetzt) — des Justizministers vom 24. 12. 1928 über die Bil- 
künstlerischer Erzeugnisse, unterschrieben in Bern am 9. 9. 1886 dung von Abteilungen ausserhalb des Bezirksgerichts . . 2180 
und durchgesehen in Berlin am 13. 11. 1908 . 2106 949 (übersetzt) — des Justizministers vom 24. 12. 1928 betr. die Fest- 

016 — vom 7. 12. 1928 betr. die Ratifizierung der Internationalen Kon- SC der Zahl und die Bstimmung der Sitze der Untersuchungs- 

rı er 2180 


vention über das Alter der Zulassung von Kindern zur Arbeit in 
der Landwirtschaft, angenommen als Projekt am 16. 11. 1921 in 
Genf auf der Allgemeinen Konferenz der Internationalen Arbeits- 
pam alidu des Volker bundis a er s 


Dziennik Ustaw R. P. Nr. 103 vom 29. 12. 1928. 


Verordnungen des Ministerrats: 


Pos. 917 — vom 6. 12. 1928 betr. Aenderungen und Erganzungen der 
Verordnung des Ministerrats vom 26. 6. 1924 über die Aufstellung 
von Rangtabellen in den Behörden und staatlichen Aemtern . 
(übersetzt) — vom 20. 12. 1928 betr. die Bezeichnung der Arten 
von Unternehmen, denen staatliche Bedeutung oder der Charakter 
der öffentlichen Nutzbarkeit beizumessen ist . 

(übersetzt) — vom 20. 12. 1928 betr. die Bedingungen für die Zu- 
lassung ausländischer Aktiengesellschaften sowie Kommandit- 
Aktiengesellschaften zur Wirksamkeit im Staatsgebiete . . . . 


91 


Ce 


910 


Verordnungender Minister: 


920 — des Finanzministers usw. vom 12. 11. 1928 betr. Rückerstattung 
des Zolls bei Ausfuhr von Glaserzeugnissen . ee 
— des Finanzministers usw. vom 21. 11. 1928 betr. Bestimmung 
cines Ausfuhrzolls für Getreidestroh aller Art, Hācksel und Spreue 
(übersetzt) — des Finanzministers vom 11. i2. 1928 betr. Ver- 
kaufspreise für Luxusschnapse, die vom Staatlichen Spiritusmonopol 
erzeugt werden e Ben "A wm 
(übersetzt) — des Finanzminister vom SA 12 1928 betr. die Ab- 
anderung einiger Vorschriften über die freien Salzniederlagen . . 
924 — des Ministers für Handel und Gewerbe betr. die Höhe der Ge- 

bühren für die Beaufsichtigung von Dampikesseln, die Privateigen- 


921 
922 


923 


tümern gehören, deren Beaufsichtigung von den Staatsbehörden 
dem Dampfkesselüberwachungsverein in Warschau ubertragen 
worden ist . ` 
925 (übersetzt) — des’ Ministers für” Handel "und Gewerbe vom 21. KS 
1928 betr. die Hinausschiebung des Termins des Inkrafttretens der 
Verpflichtung zur Legalisierung von Transformatorenzählern 
926 (übersetzt) — des Ministers für Arbeit und soziale Fürsorge vom 


14. 12. 1928 betr. die Anrechte der Saisonarbeiter zum Bezuge von 
Versicherungsleistungen im Zeitraum der toten Saison 1928/29 . 
927 (übersetzt) — des Post- und Telegrapheninmisters vom 17. 12. 1928 
über die Bedingungen fur die Annahme von, mit keiner Aufschrift 
versehenen Drucksachen zur Beförderung mit der Post . 

928 — des Justizministers vom 19. 12. 1928 betr. die Verlegung von 
Friedensgerichten im Kreise E Me im Bereiche des Bezirks- 


gerichts in Piotrkowo 7 éis o heet EE Ee 
929 — des Justizministers vom 19, I: 1928 über die Verlegung von 
Kreisgerichten im Kreise Krakau im Bereiche des Bezirksgerichts 


in Krakau A TE ee, 
930 — des Justizministers vom 21. E 1928 über die Verlegung von 
Kreisgerichten im Kreise SE im Bereiche des Bezirksgerichts 
in Lemberg IE Aert, FE 
1928 über die Verlegung von 


931 — des Justizministers vom 21. AS 
Friedensgerichten im Kreise SP in Bereiche des Bezirks- 
gerichts in Pinsk ee - - ; 

932 — des Justizministers vom eut WB 1928 über die Verlegung von 
Leg Eed im Kreise Bon im Bereiche des Bezirksgerichts 

n Plock 

933 — des Tustizminisiers vom 21. en 1928 über die Verlegung von 
Friedensgerichten im Kreise Wloclawek im Bereiche des Bezirks- 
PAE a a aa o a 


Dziennik Ustaw R. P. Nr. 104 vom 30. 12. 1928. 


Verordaungen der Minister: 


Pos. 934 (übersetzt) — des Justizministers vom 24. 12. 1928: Allge- 
meine Geschäftsordnung über den inneren Verkehr der Appella- 
tions-, Bezirks- und Burggerichte . 

035 — des Justizministers vom 24. 12. 1928 über das Verfahren bei der 
w ozung freier Richterstellen in den Appellation Bezirks- uud 
Burggerichten 4 3 

936 (übersetzt) — des Justizministers vom 24. 12. 1928 über das Ver- 

fahren bei der Meldung von Kandidaten auf die Posten der Staats- 

anwalte x 

(übersetzt) — “des Justizministers vom 24. “12 1928 betr. die Füh- 

rung von Listen über den Richterstand, Staatsanwälte, Gerichts- 

assessoren und Gerichtsapplikanten 

(übersetzt) — des Justizministers vom 24. "12. 1928 betr. das Ver- 

fahren bei der Versetzung von Richtern und Staatsanwälten in 

andere Dienststellungen oder in den Ruhestand . 

(übersetzt) — des Justizministers vom 24. 12. 1928 betr. das Ver- 

fahren der Berufung von Handelsrichtern x 

940 — des Justizministers vom 24. 12. 1928 über die Rechte und Pflich- 

ten n souio die Ge Ee Verantwortlichkeit der Handels- 

richter A 

(übersetzt) — des‘ Justizministers "vom aD" "1928 betr. "die Be- 

stinmung der amtlichen Bezeichnungen der Staatsanwālte und der 

Vizestaatsanwälte des Höchsten Gerichts sowie der Vizestaats- 

anwalte und der Unterstaatsanwälte bei den Bezirksgerichten . 

942 — des Justizministers vom 24. 12. 1928 betr. die Gerichtsvollzieher 

bei den Burggerichten (betr. die E Ee in Warschau, 

Lublin und Wilna) r 

(übersetzt) — des Justizministers vom 24. ES 1928 über die ver- 

eidigten Dolmetscher 

(übersetzt) — des Justizininisk: ers vom 24. 12. 1928 über die Taxe 

für die vercidigten Dolmetscher 

(übersetzt) — des Justizministers vom 

gerichtlichen Sachverstäadigen A re, 

(übersetzt) — des Justizministers voni 24. 12. 1928 betr. 

mung der Zahl der Zivilkammern beim Hochsten Gericht . 


93 


SI 


938 


93 


Kal 


94 


ch 


943 
944 
945 24. 12. 1928 über die 


946 Bestim- 


2106 


2103 


2108 


2119 


2160 


2161 


2163 


2169 
2172 


2172 


2174 


2174 
2175 
2177 
2178 
2179 


950 — des Justizministers von 24. 12 1928 betr. die Bestimmung der 
Sitze und der Bezirke der Burggerichte im Gebiete der Hauptstadt 


Warschau, sowie der Kreise: Lublin, Lodz und Warschau . 2182 


Mietsschutz für Arbeitslose. 


Im Dziennik Ustaw Nr. 100 (1928) erschien eine ergänzende Ver- 
fügung zum Gesetz vom 11. April 1924 betreffend den Mieterschutz 
(Dz. U. Nr. 39, Pos. 406), die mit dem Tage der Veröffentlichung in 
Kraft trat. Zum Abschnitt V des Moratoriums für Arbeitslose kommt 
in Artikel 23, Abs. 1 des Gesetzes vom 11. 4. 1924 betr. den Mieter- 
schutz folgender Zusatz: 

„Die Exmission auf Grund gerichtlicher Entscheidung aus 
solchen Wohnungen wird nicht durchgeführt, wenn der Arbeitslose 
Arbeit erhalten hat und ausser der laufenden Miete die rückständige 
Miete in Raten von 25 Prozent der laufenden Monatsmiete abzahlt.“ 


Die einheitliche Front gegen das Antıalkoholgesetz 


Am 8. d. Mts. haben die Beratungen der Wojewodschafts- 
delegierten der einzelnen Restavrateurverbände über die Frage des 
Antialkoholgesetzes und über die Revisien der Ausschankkonsense 
in Warschau begonnen. Aim ersten Tage waren 20 Delegierte der 
Restaurateurverbände erschienen. Nach einer den ganzen Tag an- 
dauernden Aussprache haben die Versammelten einmütig beschlossen, 
dem Vorstand der Zentrale der Verbände jegliche Vollmacht im 
Kampfe gegen das Antialkoholgesetz und zur Verteidigung der 
Konsense und zu energischen >chritten in diesen Angelegenheiten 
bei den massgebenden Kreisen der Regierung zu erteilen, Die 
Beratungen werden in den nächsten Tagen fortgesetzt. Am 9. d. 
Mts. kommen die Vertreter der Brauereien, Likör- und Wein- 
fabriken und der Wein-Kolonialhändler gieichfalls in Warschau zu- 
sammen, um für eine Revision des Antialkoholgesetzes Stellung zu 
nehmen. Auch hier ist ein einmütiger Beschluss zu erwarten. 
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Aufhebung der Steuervereünstigungen für Unter- 
nehmungen, die Auslandswaren führen. 


Wie wir erfahren, hat das Finanzministerium an alle Kammern 
und Aemter ein Rundschreiben gerichtet, in dem es empfiehlt, jenen 
Unternehmungen, die Waren ausländischen Ursprungs führen, einige 
Vergünstigungen zu entziehen, die aus der Verordnung über die 
Umsatzsteuer resultieren. Danach sollen solchen Unternehmungen 
nicht die Ansprüche zustehen, die aus Art. 94 der Verordnung über 
die Gewerbesteuer hervorgehen, d. h. also ihnen gegenüber sollen 
Rückstände nicht amortisiert, auf Raten zerlegt werden u. dgl. m. 
Desgleichen sieht das Rundschreiben vor, dass der Grosshandel, 
der Luxuswaren führt und darüber keine Handelsbücher führt, nicht 
jener Begünstigung zuteil werden soll, wonach er 1 Prozent statt 
grundsätzlich 2 Prozent an Umsatzsteucs zu zahlen hat. 

Obwohl der Kampf gegen den Import yon Luxuswaren ange- 
sichts der nunmehr 20 Monate anhaltenden Passivität der Handels- 
bilanz verständlich erscheint, so fragt es sich doch, ob die soeben 
angeführten Praktiken uns dem angestrebten Ziel nach Aktivierung 
der Handelsbilanz näherbringen. Zudem darf nicht übersehen 
werden, dass Steuerverschärfungen, wie sie das Rundschreiben vor- 
sieht, letzten Endes wieder auf dem Rücken des Konsumenten aus- 
getragen werden. 


M Rechtswesen und Handelsbräuche. N 


Das Fehlen hinlänglicher Vollmachten vor Gericht, 


Wer den gerichtlichen Klageweg beschreitet, darf nicht ver- 
säumen, sich selbst oder seinen Vertreter mit den nötigen Voll- 
machten hierzu zu versehen. Ein solches Versaumnis kann den 
Prozess von vornherein zum Scheitern bringen, wie ein Fall lehrt, 
der letztens Gegenstand gerichtlicher Auseinandersetzung! in 
Warschau war. Es handelt sich hierbei um folgenden Sachverhalt: 

Die Warschauer Telephon-Gesellschaft wurde von einem Vertreter 
der Firma A (G. m. b. H.) verklagt, weil sie dieser in der Zeit vom 
1. Juli 1927 bis 1. März v. Js. 5460 Gespräche zuviel angerechnet 
hätte. Die bei der Firma vorgenommene Kontrolle habe ergeben, 
dass nur 7950 Gespräche stattgefunden haben. Ausserdem könne die 
Firma Zeugen beibringen. Daraufhin verlangte der Vertreter der 
Firma von der Gesellschaft Rückzahlung der zuviel gezahlten be- 
träge. 
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Zu Beginn der Verhandlung stellte der Vertreter der Gesell- 
schaft den Antrag auf Abweisung der Klage mit dem Hinweise, dass 
nicht die Firma, die eigentliche Besitzerin des Telephonapparates, 
sondern nur einer ihrer Inhaber (Ignacy Miller) die Klage anhängig 
gemacht hat, also eine Person, mit der die Gesellschaft keinen 
Vertrag abgeschlossen habe. 

Das Gericht gelangte zu folgender Erkenntnis: 

Laut Art. 9 des Dekrets über die Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung sind die Geschäftsführer einer Gesellschaft berechtigt, diese 
unbeschränkt zu vertreten, und in deren Namen gerichtliche Ange- 
legenheiten zu erledigen, und zwar cinzeln oder zusammen im Ein- 
klang mit der handelsgerichtlichen Eintragung. 

Aus der Handelsregisterabschrift geht nun hervor, dass Ge- 
schäftsführer der klagenden Firma ignacy Miller und Aniela Miller 
und als solche berechtigt sind, die Gesellschaft den Behörden gegen- 
über zu vertreten; die anschliessende Bemerkung, dass für die 
Korrespondenz die Unterschrift eines Geschäftsführers genügt, 
deutet darauf hin, dass sämtliche Schritte der Firma bei den Be- 
hörden im Namen beider Geschäftsführer unternommen werden 
müssen. 

Demzufolge muss die Klage, weil nur von einem u E 
führer erhoben, abgewiesen werden. 


Unlauterer Wettbewerb im Agenturgeschäft. 


Wer über ein Unternehmen oder einen Unteruehmer unwahre 
Angaben macht, die geeignet sind, auf die Abnehmer abschreckend 
zu wirken oder den Kredit zu untergraben, verwirkt nach dem 
Gesetz vom 2. August 1926 (Dz. Ust. Nr. 96, Pos. 559) eine Geld- 
strafe bis zur Höhe von 12000 zł. (Art. 9.) 

Auf Grund dieses Artikels ging ein Handelsagent gegen eine 
Person klagbar vor, welche über ihn brieflich zwei von ihm ver- 
tretenen Firmen gegenüber im Sinne des Gesetzes strafwürdige 
Angaben gemacht hatte. Der Beklagte schützte vor, dass der Kläger, 
der für die besagten Firmen lediglich Aufträge entgegennimmt, als 
gewöhnlicher Agent über keinen Kredit verfüge und eine Agentur 
nicht als ein Unternehmen im Sinne des Gesetzes anzusehen sei; 
übrigens seien die bewussten Briefe ohne Einfluss auf das Ver- 
hältnis des Klägers zu den Firmen geblieben, da der Kläger sich 
weiterhin des Vertrauens derselben erfreue. 

Der in 1. und 2. Instanz verurteilte Beklagte legte beim Obersten 
Verwaltungsgericht Berufung ein, das zu folgendem Erkenntnis 
gelangte: 

Das Urteil der Vorinstanz ist rechtsgültig, da unter dem Worte 
„Unternehmen“ im Art. 9 jede im eigenen Namen betriebene Er- 
werbstätigkeit zu verstehen sei. Ein Agent’ ist Kaufmann, betreibt 
Geschäfte unter eigener Firma und entrichtet Gewerbesteuer. Aus 
WS Gründen muss der Art. 9 auch auf Agenten Anwendung 
finden. 


Gutachten der Berliner Handelskammer 
über Handelsbräuche, 


Handelsvertreter. Wenn einem Handelsvertreter, der Provi- 
sion nach Eingang der Zahlungen erhält, Abrechnung für den ver- 
flossenen Monat bis zum 15. des folgenden Monats erteilt wird, ist 
die Abrechnung handelsüblich rechtzeitig erfolgt. 

Reisender. Es besteht kein Handelsgebrauch, nach welchem 
ein Provisionsreisender, der nicht für einen Bezirk engagiert ist, 
auch Provision für direkte Geschäfte solcher Kunden erhält, die er 
seiner Firma nicht zugeführt hat. 

Baugewerbe. Es lässt sich keine Uebung feststellen, nach 
welcher ein Vermittler, dem für die Vermittlung eines Bauauftrages 
in ursprünglicher Hohe von etwa 6000 RM. von der bauausführenden 
Firma eine Vermittlungsprovision von 5 v. H zugesichert worden 
war, diesen Provisionssatz auch für Bauerweiterungen und Ab- 
änderungen fordern kann, die sich während der Bauarbeiten, und 
zwar im Laufe etwa eines Monats als notwendig herausstellen, und 
die die Gesamtbaukostensumme auf etwa 8000 RM. ansteigen liessen. 

Holz. Im Berliner Holzgrosshandel ist bei waggonweisem Ver- 
kant von Blockbrettern ein Bruttoverdienst des Grosshändlers von 
15—20 v. H. angemessen. 

Möbel. Ueber die Höhe der Provision für die Vermittlung 
eines Verkaufs von Möbeln aus der Tischlerwerkstatt hat sich kein 
Handelsgebrauch gebildet. In der Regel werden 5 v. H., zahlbar 
im Verhältnis zum Eingang des Verkaufspreises, bewilligt. 

Parfümerie. lm Parfümeriefach werden üblicherweise den 
Reisenden kleine Musterflaschen zur Verteilung an die Kundschaft 
kostenlos zur Verfügung gestellt. Der Reisende darf jedoch ohne 
Erlaubnis seines Auftraggebers die Musterflaschen nicht aus den 
Originalflaschen nachfüllen. 

Spedition. Unter Selbstabholer wird im geschäftlichen Leben 
für gewöhnlich derjenige verstanden, der die für ihn mit der Bahn 
eingetroffenen Güter durch eigene Leute oder eigenes Gespann ab- 
holen lässt, doch kommt es sehr häufig vor, dass Empfänger, um 
sich bezüglich Abholung ihrer Güter nicht festzulzgen, sich diese 
von der Bahn avisieren lassen und die Benachrichtigung einem 
Spediteur zur Erledigung weitergeben. Die Inanspruchaahme eines 


bahnamtlich zugelassenen Rolliuhrunternehmers bedeutet keine Er- 
sparnis an Zeit und Geld gegenüber der Inanspruchnahme eines 
freien Spediteurs, zumal der freie Spediteur vielfach den Wett- 
bewerb mit dem bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer durch allerlei 
Vorteile, die er dem Kunden bietet, zu seinen Gunsten zu entscheiden 


versucht. 
Holzschuhe. Im Handel mit Holzschuhen besteht kein Handels- 
gebrauch, nach welchem der Händler diese dem Holzschuhmacher 


erst nach vier Wochen oder noch längerer Zeit, nachdem er selbst 
die Holzschuhe weiterverkauft hat, zu bezahlen braucht. Es besteht 
auch kein Handelsgebrauch, nach welchem der Lieferer fehlerhafte 
Holzschuhe auch bei nicht rechtzeitiger Rüge noch nach 1 oder 
2 Jahren zurücknehmen muss. 

Buchhandel. Im Buchhandel wird nach Handelsgebrauch der 
Provisionsauspruch des Reisenden, der ein in Teillieferungen er- 
scheinendes Sammelwerk verkauft, durch den Kaufabschluss noch 
nicht in voller Höhe, sondern nur zu dem Teile fällig, der den 
bereits erschienenen Lieferungen entspricht. Nach Massgabe des 
Erscheinens werden auch die weiteren Teile der Provision fällig, 
wobei der Buchhändler gewöhnlich einen kleinen Teil für etwaige 
Ausfälle und Zinsverluste zurückbehält. 

Pelzwaren. In der Peizbranche besteht kein Handelsgebrauch, 
nach welchem zur Ansicht übersandte Pelzwaren als fest über- 
nommen betrachtet werden, wenn nicht die Rückgabe in einer Frist 
von 3—5 Tagen erfolgt. Im allgemeinen werden längere Fristen 
gewährt. Vielfach wird nach einiger Zeit Rückfrage beim Kunden 
gehalten, ob die Ansichtssendung behalten wird oder nicht. Auch 
bezüglich der Abholung oder Zusendung bedarf es besonderer Ver- 
einbarung, da auch hier keine einheitlichen Handelsgebräuche be- 
stehen. 
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Der Staatshaushalt für das Jahr 1929-30. 


Finanzminister Czechowicz beschäftigte sich vor kurzem mit 
dem Haushalt für 1929/30. Der dem Sejm vorgelegte Voranschlag 
für dieses Budgetiahr sieht eine Gesamtsumme der Einnahmen im 
Betrage von 2809 Millionen Zloty ver, denen Gesamtausgaben in der 
Höhe von 2802 Millionen Zloty gegenüberstehen. Beim Vergleich 
mit der Ausgabensumme des gegenwärtigen Etats ist eine Steigerung 
von 128 Millionen Złoty, d. i um 5 Prozent, festzustellen. Das 
Problem des Budgets, so führte der Finanzminister aus, kann nicht 
von der allgemeinen wirtschaftlichen Lage getrennt behandelt 
werden. Ohne zu übertreiben, muss ich feststellen, dass Polen ert- 
schieden den Weg eines raschen wirtschaftlichen Aufstieges betreten 
hat. Das Gleichgewicht im Staatshaushalt hat eine Atmosphäre des 
Vertrauens zur Staatswirtschaft geschaffen. Wir waren aber auch 
in der Lage, finanzielle Reserven zu schaffen. Der Saldo dieser 
Reserven belief sich am 1. September 1928 auf 502 Millionen Zloty. 
Wir haben im Jahre 1927/28 für Investitionszwecke 497 Millionen 
Złoty ausgegeben, wobei noch zu berücksichtigen ist, dass ein 
spezielles Gesetz, die ausserordentlichen staatlichen Investitionen 
betreffend, eine Ausgabe von 83 Millionen Zloty vorsießt, ` 
günstige Lage hat im Zusammenhang mit der Stabilisierungsanle;t:a 
nicht nur die Stabilität unserer Wahrung gesichert, sondern auch 
zu einer Konsolidierung der Wirtschaftsverhältnisse im allgemeinen 
geführt. Zu den erfreulichen Erscheinungen zahlt die erreichte 
Stabilisierung der Preise. Die Spareinlagen im ganzen Laude be- 
trugen am 1. Januar 1927 1533 Millionen Złoty. Am 1. September 
1928 erreichten sie die Höhe von 1860 Millionen Zloty. Die indu- 
strielle Produktion weist einen weiteren Fortschritt auf. Gegenüber 
manchen Gerüchten muss ich betonen, dass eine Erschüttirung 
unserer Valuta bei dem gegenwärtigen Stande der staatlichen Wirt- 
schaft und der ausserordentlich starken Basis der Bank Polki aus- 
geschlossen ist. Wir dürfen jedoch die Gefahr eines dauernden 
Defizits der Handelsbilanz nicht aus den Augen lassen, wenn auch 
die Passivität unserer Handelsbilanz den natürlichen Tendenzen des 
Landes, den Wiederaufbau zu fördern, hauptsächlich zuzuschreiben 
ist. Im Zusammenhange damit ist die Erlangung von ausländischen 
Kapitalien für produktive Zwecke unbedingt notwendig. Die Frage 
der Hebung der Produktion in Polen ist ein Kreditproblem. Ent- 
scheidend auf dem Gebiete des Kreditwesens wird ausschliesslich 
das Vertrauen zur Finanzpolitik unseres Staates sein. Ein über- 
mässiger Einfluss des Staates auf wirtschaftlichem Gebiete ist nicht 
das Ziel der Regierungspolitik, sondern die Regierung ist der Ansicht, 
dass die Zukunft Polens in der Entwicklung der Privatinitiative 


gelegen ist. 2 


Erhöhung des Zinssatzes für Dollareinlagen. 


Wie wir erfahren, beabsichtigen die Banken den Unterschied bei 
der Zinsgewährung von Dollareinlagen, die zwischen Polen und den 
Nachbarstaaten bestehen, auszugleichen. Der Zinssatz ist bei diesen 
Einlagen in Polen niedriger als im Auslande, so dass diese Gelder 
lieber in Danzig oder in Deutschland als in Polen untergebracht 
werden. Das Finanzministerium soll angeblich dazu schon seine 
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Einwilligung ausgesprochen haben, so dass cine Erhöhung von 
3 Prozent auf 4 Prozent pro anno in nicht langer Zeit erfolgen wird. 
Gleichzeitig betont die Bankenvereinigung, dass es sich hierbei nicht 
um eine Revision aller Bankeinlagen handclt, wie unberufene Kreise 
verbreitet haben, sondern nur um eine Anpassung unserer Zinssätze 
an ausländische Verhältnisse. 


Die Lage der Privatbanken. 


Die Entwicklung der polnischen Privatbanken ist günstig. Ihre 
Eigenkapitalien erhöhten sich im Laufe der ersten 3 Quartale v. Js. 
um 38.2 Millionen zt (auf 238.1 Millionen); die Reserven stiegen um 
13.7 Millionen (auf 39.8). 

Die fremden Kapitalien erhöhten sich wie folgt: 


sm 2327 30. 6. 28 30.9. 28 
Einlagen 492.3 674.1 675.5 
Konto-Korrent 307.2 259.3 288.1 
Loro-Banken 73 92.3 109.9 
Nostro-Auslandsbanken 165.5 239,8 256.8 


Die Einlagen erhöhten sich in den beiden ersten Quartalen um 
31.4 Prozent, im dritten Quartal um 4.4 Prozent. Von den Einlagen 
entfielen am 30. 9. auf T'ermineinlagen 315.1 Millionen, a vista-Ein- 
lagen 261.4 und Sparbeträge 99.1. 

Die Summe der Kredite stieg von 1254.3 (Ende 1927) auf 
1693.9 Millionen (Ende September). Die flüssigen Aktiva erhöhten 
sich von 680 auf 736.7 Millionen; die Verbindlichkeiten stiegen von 
1238.5 auf 1328.4 Millionen. Die Kassareserven fielen von 19 auf 
11i Prozent. Die Handelskosten betrugen 78 Prozent der Zinsen und 
Provisionen. 

Die vorstehende Zusammenstellung umfasst 63 Aktienbanken und 


5 Bankhäuser. 
Jee 


Verkehrswesen. 
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Beförderung von „Wurf“-Sendungen durch die Post. 


In einer Verordnung des Post- und Telegraphıenministers vom 
17. Dezember 1928 (Dz. Ustaw Nr. 103) wird die Beförderung von 
Drucksachen unter der Bezeichnung „Druki bez adresowe“ (Druck- 
sachen ohne Adresse) eingeführt. Diese „adressenlosen Drucksachen“ 
sollen ausschliesslich Reklamezwecken dienen. Die Sendungen 
müssen ausserdem den Bestimmungen der Verordnung des Post- 
und Telegraphenministers vom 5. April 1927 über die Annahme von 
Drucksachen entsprechen mit folgenden besonderen Bestimmungen: 
a) das Gewicht einer gewöhnlichen adressenlosen Drucksache darf 
50 g nicht überschreiten, b) die Postgebühr für jede adressenlose 
Drucksache muss bei der Aufgabe durch Briefmarken nach dem 
Posttarif für Drucksachen entrichtet werden, c) die adressenlosen 
Drucksachen müssen im Postamt oder in der Postagentur auf- 
gegeben werden, d) gleichzeitig müssen wenigstens 500 dieser 
Drucksachen aufgegeben werden, e) auf jeder dieser Drucksachen 
muss an Stelle der sonstigen Adresse die Art der Unternehmen der 
Werke oder der Berufe der Empfänger vermerkt sein. Für Berufs- 
vp Gande muss es z. B. heissen: für Schneider und weiter für 
andere: für Papiergeschäfte, für die Verkäufer von Tabakerzeug- 
nissen und für alle grösseren Magazine usw., die sich im städtischen 
Bezirk des Postamtes befinden. Unter obige Angaben und Beispiele 
fallen jedoch nicht die Begriffe und Beschreibungen, wie z. B. für 
Tierireunde, für Jäger usw., da diese Adressen eine Zustellung nicht 
ermöglichen, Die Adresse kann gleichzeitig für zwei Arten des 
Handels oder Geschäfts, jedoch nicht mehr als für drei Adressaten 
lauten, wie z. B. für Mehlgeschäfte, für Bäcker, für Konditoren. 
Die Drucksachen werden von dem Postamt an, die einzelnen ge- 
wünschten Postagenturen zur Austragung weiter gegeben. Im 
Falle, dass eine Bestellung der ganzen Aufgabe nicht möglich ist, 
werden die restlichen Drucksachen weder nach anderen Orten ver- 
sandt, noch dem Aufgeber zurückgestellt. Die Verordnung ist am 
1. Januar 1929 in Kraft getreten. 


Radioindustrie und Rundfunkentwicklung in Polen. 


Noch vor nicht langer Zeit war das iunge polnische Radiowesen 
vollkommen auf das Ausland angewiesen. Innerhalb des Jahres 
1928 ‚sind jedoch infolge einer Schutzzollpolitik viele Fabriken 
dieser Industrie neu gegründet oder ausgebaut worden. Augen- 
blicklich werden nur noch grundsätzliche Teile, wie Magneten, 
Muscheln und Membranen, eingeführt, die hier für Lautsprecher und 
Kopfhörer verwendet werden. Die Philipps-Röhrenfabrik stellt 
durchaus befriedigende Ware her. Auch auf dem Gebiete der Akku- 
mulatoren und Anodenbatterien hat mau sich selbständig gemacht. 
Jede der einzelnen radiotechnischen Gesellschaften und Firmen hat 
ihre besonderen Empfangsgerätetypen herausgebildet, und zwar in 
Anlehnung an Auslandstypen. Die Preise für Empfangsgeräte weisen 
eine grosse Spanne auf, so dass sogar dem nıinderbegüterten Be- 
völkerungsteil eine Empfangsanlage ermöglicht wird. Die Geräte 
kosten für Detektorempfänger von 15 zł an bis zu Röhrenapparaten 
von 1000 zł; Lautsprecher sind schon für 40 zł und Kopfhörer für 
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12 zł zu erhalten. Die Kundschaft setzt sich grösstenteils aus der 
mittleren Grosstadtbevölkerung zusammen, während die Kleinstädte 
und das Land weniger Interesse für eine Radioanlage bekunden. 
Auch die Rundfunksender haben ihre Sorgen. Denn nicht genug, 
dass sich die polnische Bevölkerung schon an und für sich wenig 
für ein Radioabonnement entschliessen kann, so ist noch das 
Schwarzhören an der Tagesorduung. Die Verwaltungen der Rund- 
ftünkgesellschaften sehen daher nur eine Rettung: Jeder Bürger soll 
nach italienischem Muster mit einer Steuer in Höhe von 1 zt be- 
lastet werden, ohne Rücksicht darauf, ob er Mitglied des polnischen 
Rundfunks ist oder nicht Dadurch wäre die kostspielige Kontrolle 
des Schwarzhörens hinfällig und auch so mancher schwerfällige 
Bürger würde sich leichter zum Ankauf eines Radioapparates be- 
wegen lassen. Auch die radiotechnischen Firmen verlangen die voll- 
kommene Aufhebung der gesetzmässigen „Luxussteuer‘“ in Höhe 
von 2 Prozent für inländische und in Höhe von 20 Prozent für aus- 
ländische Fabrikate. Da die zuständigen Behörden schon seit 
langer Zeit von sich nichts hören lassen, haben die in einem Ver- 
band organisierten Radiofirmen beschlossen, diese Steuer voll- 
kommen zu boykottieren und haben auch schon seit Oktober des 
vergangenen Jahres mit der Einkassierung dieser Steuer aufgehört. 
Der starke Bargeldmangei zwingt die Unternehmen zur Kredit- 
gewährung bei grösseren Einkäufen bis zu 4 Monaten. Eine allge- 
meine Besserung der Lage wird von den interessierten Kreisen er- 
wartet, wenn die Verordnung über den Erwerb von Radioempfangs- 
gcräten durch die Landgemeinden in Anwendung gebracht wird. 


Der Verbandstarif zwischen Danzig und Deutschland, 


Die Posener Eisenbahndirektion gibt bekannt, dass am 1. Januar 
1929 der Verbandstarif für gewöhnliche Waggonsendungen zwischen 
den Eisenbahnstationen und der Freien Stadt Danzig einerseits und 
den Stationen Deutschlands andererseits in Kraft getreten ist. - Der 
Tarif enthält allgemeine Tarifvorschriften, ein Verzeichnis der im 
Tarif enthaltenen Waren, Tarife für die eiuzelncn Waren, sowie 
Richtungsvorschriften in einem besonderen Heft. Der Tarif gilt. für 
Sendungen in der Richtung von Polen nach Deutschland für: Eier, 
Kartoffelflocken getrocknet oder gedämpft, Melasse (nur für Futter- 
zwecke), Holz in bearbeitetem oder unbearbeitetem Zustande, Oele 
und Mineralfette. In der Richtung von Deutschland nach Polen für; 
künstliche Düngemittel, Porzellanerzeugnisse, Fayence und Maiolika, 
Feldspat und Flusspat, Steine und Lehm. In beiden Richtungen, 
d. h. aus Polen nach Deutschland und umgekehrt für: Futtermittel, 
Getreide und Hülsenfrüchte und Eisenschrott. Diesem Tarif unter- 
liegen 490 polnische Stationen, darunter 82 Stationen im Gebiet der 
Posener Eisenbahndirektion. Der Tarif kann angewandt werden, 
wenn der Absender die Bedingungen des Tarifs erfüllt hat uud wenn 
die Grenzzollangelegenheit erledigt ist. Der Tarif kann für 10.60 zł 
je Exemplar und die Richtungsvorschriften im Preise von 13.80 zł 
ie Exemplar in der Posener Eisenbahndirektion, Zimmer 219, oder 
a durch Vermittlung der Eisenbahnstationskassen erworben 
werden. 


Wo bleiben die Kühlwaggons? 


Der seit längerer Zeit anhaltende starke Frost hat den Molke- 
reien und Milchgenossenschaften grossen Schaden zugefügt. Die in 
der Hauptstadt eintreffenden Milchtransportc in Blechkannen werden 
von der Eisenbahn in ungesicherten Waggons befördert. Der Frost 
hat somit ungehinderten Zutritt und die Folge davon ist, dass bis 
jetzt mehr als 30 Prozent der gesamten Milchkannen geplatzt und 
dadurch unbrauchbar geworden sind. Im Auslande werden für diese 
Zwecke nur besondere Kühlwaggons benutzt, die gegen starke Kälte 
und überhaupt gegen Witterungseinflüsse schr gut sichern. Auch 
die polnische Eisenbahndireklion besitzt 20 dieser Waggons, aber 
sie benutzt sie nur gegen eine besondere Zuschlagsgebühr, die die 
Versandkosten derart hinaufschraubt, dass keine polnische Molkerei 
diese Waggons benutzen kann. Und so kommt es, dass die polni- 
schen Kühlwaggons unbenutzt in den Remisen herumstehen oder 
aber nur hier und da in Ausnahmefällen ausgeliehen werden. Die 
Eisenbahndirektion würde also durch die Aufliebung dieser beson- 


deren Zusatzgebühr nur Nutzen ziehen. 


Die Verstaatlichung der polnischen Luftschiffahrt. 


= Nach längeren Verhandlungen über die finanziellen Bedin- 
gungen der Uebernahme des Vermögens der bisherigen privaten 
Gesellschaften wird nunmehr die Verstaatlichung durchgeführt. so- 
weit die erteilten Konzessionen mit diesem Jahre ablaufen. Auch 
diese privaten Gesellschaften befanden sich schon im Genuss grosser 
staatlicher Beihilfen sowie auch kommunaler Unterstützungen. 
Man glaubt daher, dass die dem Staat entstehenden laufenden Kosten 
durch die formelle Verstaatlichung nicht grösser werden. Mit der 
bedeutendsten- Flugrecderei „Aerolot“ jst bereits ein Abkommen 
getroffen worden, wonach die Gesellschaft für die Debernahme ihres 
gesamten Eigentums mit 1,5 Mill. Zloty abgefunden wird. Ueber 
die Einzelheiten der Organisation der künftigen staatlichen Luft- 
verkehrsgesellschaft ist noch nichts bekanni geworden. Es ist aber 
anzunehmen, dass sie nach den durch die Verordnung des Staats- 


18 


hb H on G. 


präsidenten über die Kommerzialisierung staatlicher Unternchmen 
geschaffenen Mustern und wahrscheinlich unter Beteiligung gewisser 
Kommunalverbände erfolgen wird. Die Geseilschaft „Aerolot“ ver- 
wendete in ihrem Dienst bisher Junkers-Metallflugzeuge. Bei der 
Uebernahme in Staatsregie werden voraussichtlich nur noch 
Fokker-Flugzeuge, wie sie im letzten Frühjahr auch von der 
„Schlesischen Luftverkehrs-A.-G.“ in Kattowitz angekaufi worden 
sind, um eine Linie Kattowitz— Warschau einzurichten, auf den 
polnischen Linien verkehren.‘ Mit der zweiten Gesellschaft „Aero“ 
schweben die Verhandlungen noch. Die „Aero“, die die Linie 
Warschau—Posen betreibt, hat übrigens die ihr verlichenen Kon- 
zessionen aus Kapitalmangel niemals ganz auszunutzen vermocht. 
Die internationale Gesellschaft „Cidna“, die den Luftverkehr 
zwischen Warschau und Prag unterhält, wird in ihren Rechten 
bleiben. Im Zusammenhang mit der Verstaatlichung des Flug- 
verkehrs wird man nicht nur daran gelen, das inländische 
Verkehrsnetz weiter auszubauen und z. B. Krakau mit 
Kattowitz, Kattowitz mit Lodz und Warschau sowie nit Posen und 
Danzig zu verbinden, sondern auch den Verkehr mit dem Ausland 
zu verbessern. So ist daran gedacht, eine direkte Verbindung zwi- 
schen Krakau und Budapest obne Zwischenlandung auf tschecho- 
slowakischem Boden zu schaffen. Doch sträubt sich die T'schecho- 
slowakei bekanntlich auch gegenüber anderen Staaten in allen 
solchen Fällen, wo keine Landung auf den tschechoslowakischen 
Flugplätzen vorgesehen ist, gegen das Ueberfliegen ihres Terri- 
toriums durch ausländische Verkehrsflugzeuge, während sie anderer- 
seits auch keine Neigung zeigt, Subventionen für den Fall der 
Zwischenlanduug zu gewähren. Die Linie Warschau—Wien 
würde ebenfalls dem neuen Staatsunternehmen zuiallen. Besonders 
interessiert ist Polen ferner an einer direkten Verbindung Warschau- 
Bukarest. Einem späteren Luftverkehrsabkommen mit Deutsch- 
land bleibt es vorbehalten, die Linie Berlin--Breslau--Gleiwitz 
nach Kattowitz, Krakau und Lemberg weiter zu führen, von 
wo Anschlüsse nach Odessa, Kiew usw. hergestellt werden 
könnten. Wenn die bis 1. Januar 1931 laufende Konzession der 
„Cidna“ beendigt sein wird, käme als besonders aktueli eine direkte 
Verbindung Warschau-—Breslau in Frage, wobei die natür- 
liche Fortsetzung über Prag nach München seit vorigem Jahre 
gegeben ist. Endlich darf beim Abschluss eines Handelsvertrages 
mit Deutschland auch mit der baldigen Einrichtung des Luitverkehrs 
Berlin—-Warschau über Poseu gerechnet werden. Ein vor 
einigen Wochen zur Internationalen Luftiahrtausstellung in Berlin 
geflogenes polnisches Passagierflugzeug legte diese Strecke in vier 
Stunden zurück, während die schnellste Eisenbahnverbindung 
gwischen diesen beiden Hauptstädten jetzt noch mehr als das Drei- 
fache dieser Zeit benötigt. j 


=] Messen und Ausstellungen. I] 


Quartiere für die Besucher der Allgemeinen 
Landesausstellung, 


Um einem Quartiermangel während der Allgemeinen Landes- 
-= ausstellung in Posen vorzubeugen, hat der Magistrat eiir Städtisches 


De 


— Quartierbüro im Gebäude des Posener Messeamtes, Głogowska 42, 


sein. 


d gebäude, 13 Posener Privathotels, die zum Teil ausgebaut werden, 
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eingerichtet. Während der Ausstellung wird cine Zweigstelle dieses 
- Büros in dem im Bau befindlichen Tunnel des Hauntbahnhofes tätig 
Das Büro verfügt über ein Kapital von 3 Millionen Zloty und 
wird täglich mindestens 25000 Quartiere bereitstellen. Für diesen 
Zweck kommen folgende Objekte in Betracht: das 400 Zimmer ent- 
= haltende Ausstellungshotel an der ul. Grunwaldzka, die Universitäts- 


Pensionate, Schulen, verschiedene staatliche und städtische Ge- 
bäude, Privatwohnungen, Kasernen uud Zelte. In einem Aufruf 
werden die Wohnungsinhaber der Stadt Posen ersucht, möglichst 


alle freien Zimmer bereitzustellen und beizeiten anzumelden. 


"Ze 


Ein Messehotel-Hochhaus in Leipzig. 
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= übergrosse Mehrzahl 


Nachdem Leipzig in dem imposanten Bau des Barkhauses Kroch 


am Augustusplatz das erste Hochhaus erhalten hat, plant man jetzt 


die Errichtung eines zweiten Hochhauses, das als Messehotel dienen 
und auf dem Schulplatz in Leipzig. also unmittelbar beim Ring- 
Messhaus und nahe dem Hauptbahnhof, errichtet werden soll. Das 
_ Messehotel-Hochhaus will einem Teil der Ausländer, die bisher 
während der Messe auf Privatquarticre angewiesen waren, eine 
Unterkunftsmöglichkeit bieten. Die Baukosten des Messchotel-Hoch- 
hauses, das etwa 45 Meter hoch sein wird, werden auf 8% Millionen 
_ Reichsmark beziffert. Das Hotel-Hochhaus wird etwa 700 bis 
800 Zimmer, sämtlich mit Badeeinrichtung, enthalten, von denen 
iedoch nur ein Teil für den Dauerbetrieb bestimmt ist, während die 
ausserhalb von Messen, Kongressen, Aus- 
stellungen usw. stillgelegt werden soll, um dem Leipziger Hotel- 
gewerbe keine Konkurrenz zu machen. In dem Hotel-Hochhaus 
wird ein Restaurant und ein Kaffeehaus eingerichtet, weiterhin sind 
Rauch-, Schreib- und Lesezimmer und vor allem auch Säle für Ver- 
Sammlungen, Auktionen und sonstige Zwecke vorgesehen. 


M 


| I| Polnische Wir schaftsnachrichten. 


Kongress der polnischen Volkswirte, 


In dem Bestreben, der polnischen Volkswirtschaft jene Wege 
zu weisen, die beschritten werden müssen, damit der Staat im 
wirtschaftlichen Kampf seinen Platz behaupten kann, wird im Jahre 
1929 ein Kongress der Volkswirte zusammentreten. 

Das Programın des Kongresses, der drei Tage dauern soll, ist 
bereits in grossen Umrissen festgelegt. Die vom Kongress zu be- 
handelnden Themen greifen in die wichtigsten aktuellen Wirtschafts- 
probleme Poleus ein. 

Vor allem wird der Frage der wirtschaftlichen Ausbildung grösste 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. So sind nachstehende Referate 
vorgesehen: 

1. die Bedeutung der wirtschaftlichen Ausbildung im sozialen 
Leben der Gegenwart, deren Aufgaben und Arten (unter Berlück- 
sichtigung der Bedeutung dieser Frage für die Hebung der Rolle, 
die die volkswirtschaftliche Publizistik zu spielen hat); 

2. die höhere volkswirtschaftliche Bildung in Polen, deren Be- 
deutung, Stand, Aufgaben, Organisation (unter Berücksichtigung 
der Bedeutung der hölteren wirtschaftlichen Ausbildung für die 
Hebung der Leistungsfähigkeit der Staatsbeamten und der Rolle 
des Staates): 

3. die Bedürfnisse der Volkswirtschaftsichre in Polen, die Be- 


deutung der wissenschaftlichen Institute, die wichtigsten Gebiete 
der volkswirtschaftlichen Wissenschaft, die bearbeitet werden 
müssen; 


4. die wirtschaftliche Ausbildung im Berufs- und allgemeinen 
Schulwesen, sowie die Rolle dieses Faktors im Volksschulwesen 
(unter Berücksichtigung der volkswirtschaftlichen Vorbereitung der 
Volksschullehrer). 

Wie hieraus zu erschen ist, wird der Frage der volkswirtschaft- 
lichen Ausbildung weitgehende Aufmerksamkeit gewidmet, da man 
sich vollkommen bewusst ist, dass die wirtschaftliche Zukunft- des 
Landes erst daun als gesichert betrachtet werden kann, wenn der 
volkswirtschaftliche Gedanke in weitesten Kreisen der Bevölkerung 
im Wege der Schulerziehung Fuss gefasst haben wird. 

Ein zweites Problem, das einer gründlichen Untersuchung be- 
darf, ist das der Konjunkturforschung, das auf dem Kongress ein- 
gehend behandelt werden wird. Es sollen also in Einzelvorträgen 
nachstehende Fragen erörtert werden: 1. die Methoden der Kon- 
junkturforschung und die Probleme der Prognose‘ -2. der Einfluss 
der Koniunktur auf die Handelsbilanz; 3. die Konjunktur und das 
Problem der Kapitalisierung sowie der Kapitalflucht; 4. der Verlauf 
der Konjunktur in der Landwirtschaft und die landwirtschaftliche 
Weltkrise; 5. die Konjunkturen und das Problem der Stabilisierung 
des Wirtschaftslebens sowie der wirtschaftlichen Entwicklung; 
6. die Politik der Emissionsbanken im konjunkturellen Verlauf. lu 
besonderen Vorträgen wird die Theorie der Wirtschaftskrisen sowie 
der Verlauf der Konjunktur in Polen und den Nachbarländern ein- 
gehend behandelt werden. 

Schliesslich wird sich der Kongress mit jenen Fragen be- 
schäftigen, die sich auf die Rationalisierung der Produktion beziehen. 
In.diesem Belange sind nachstehende Vorträge vorgesehen: 3 

1. die Rationalisierung und Kartellisierung als Fakıszen der - 
Planmässigkeit in der Produktion; 2..die Tendenz zur Rationalisic- 
rung und Kartellisierung in der Weltwirtschaft: 3. staatliche und 
zwischenstaatliche Kartelle: 4. dic Kartcllisiernne der polnischen 
Industrie: 5. die Rationalisierung in der Laudwiıtschaft, Hiere: 
anschliessend sollen Vorträge vorbereitet werdeu, diesdeu Einfluss 
der Rationalisierung und Kartellisierung auf di rheit nnd dere 
Ergiebigkeit, auf den Beschäftigungsstand und Löhne sowic auf die 
Warcnpreise in Betracht ziehen, ferner ein Vortrag über dem-Anteil 
und Einfluss der ausländischen Kapitalien in der polnischen Tndusirie. 

Dies wäre in grossen Zügen das Programm des bevorstellenden 
ersten Kongresses der polnischen Volkswirtschaftler. \Viewohl das 
Programm nur die aktuellsten Hauptprobleine umfasst, muss ange- 
nommen werden, dass alle Fragen, die mit diesen Problemen irgend- 
wie im Zusammenhang stehen, Gegenstand eingehender Erörterungen 
werden dürften. Schon die Tatsache allein, dass auf dem Kongress 
sich Volkswirtschaftler aus ganz Polen einfinden werden und eine 
allseitige Aussprache über die brennendsten Fragen unseres Wirt- 
schaftslebens zu erwarten ist, verdient besonders unterstrichen zu 
werden, umsomehr, als sicherlich gewisse Gedanken und Ideen sich 
behaupten werden, die zu Grundlagen unserer künftigen Wirtschaits- 
politik werden konnten. Da insbesondere nicht nur Theoretiker, 
sondern auch Vertreter des praktischen Wirtschaftslebens zu Worte 
kommen düriten, sind aus dieser Verbindung von Theorie und 
Praxis günstige und nutzbringende Erfolge zu erhofien. 


Polnische Marktberichte. 


Getreide, Mehl, Futtermittel. 


Posen, 9. Januar. Amtliche Notierungen für 100 kg in Złoty franko 
Station Poznan. Richtpreise: Weizen: 41.50—42.50, Roggen 32.75 bis 
33.25, Weizenmehl 65proz. mit Sack 59.50-63.50, Roggenmchl 70proz. mit 
Sack 46.50, Hafer 30.50—31.50, Braugerste 34—36, Mahlgerste 32—33, 
Weizenkleie 25.25—26.25, Roggenkleie 25.25—26.25, Son:merwicke 39—41, 
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Peluschken 37—39, Felderbsen 45—48, Viktoriaerbsen 65—70, Folgererbsen 
59—64, Kartoifelflocken 30.25, Leinsamen 36—33 Prozent 53—54, Sonnen- 
blumenkuchen 48—52 Prozent 48—50, Soyaschrot 46—48 Prozent 48—50. 
Gesamttendenz: ruhig. Braugerste in ausgesuchten Sorten über Notiz. 

Die Posener Saatenfirma Otmianowski notiert folgende Richtpreise für 
100 kg Dominialware in mittlerer Durchschnittsqualität in Zloty: Rotklee 
215—265, Weissklee 180—280, Schwedenklee 330—400, Gelbklee, entlülst 
170—220, Gelbklee in Hülsen 80—90, Wundkice 190—220, engl. Raygras, 
inländisch 90—110, Timothy 50—60, Seradella neuer Ernte 44—48, Sommer- 
wicken 39—41, Peluschken 37—39, Winterwicke 75—85, Viktoriaerbsen 65 
bis 70, grüne Folgererbsen 59—64, kleine Felderbsen 45—48, Senf 68—74, 
Sommerrübsen 75—88, Buchweizen 39—41. Hanf 100—115, Leinsamen 80 
bis 86, Hirse 44—53, Blaumolın 95—105, Weissmohn 135—150, blaue Lupinen 
23.5025, gelbe Lupinen 26—27. 

Das statistische Buro der Warschauer Getreide- und Warenbörse hat für 
die vier Hauptgetreidesorten für die Zeit vom 1. 1. bis 6. 1. 1929 folgende 
Durchschnittspreise für 100 kg in Zloty errechnet: 


Inland: 
Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 46.25 35.75 34.75 33.62 
Lemberg 48.25 35.50 37.50 31.00 
Krakau 46.50 35.93 37.50 35.87 
Posen 42.00 33.65 35.00 3-17 
Ausland: 
Prag 48.77 44.68 46.81 44.59 
Brünn 47.43 44.41 46.00 42.45 
Wien 44.20 42.26 50.00 40.42 
Hamburg 44.67 43.24 37.01 34.04 
Berlin 42.89 42.45 47.97 41.65 
Liverpool 45.30 — — 38.65 
Buenos Aires 35.53 -— — 27.48 
Chikago 37.64 36 66 — 30.08 
New York 42.09 40.31 34.53 
Bromberg, 9. Januar. Notierungen für 100 ke? in Zfoty: Weizen 41 


bis 42, Roggen 32—33, Futtergerste 31—32, Braugerste 34—35, Felderbsen 
43-—45, Viktoriaerbsen 64—68, Hafer 29.50-30.75, Roggenkleic 26, Weizen- 
kleie 27.50. Tendenz schwach. 

Kattowitz, 9 Januar. Inlands- und Exportweizen 42, Inlands- 
roggen 34—35, Exportroggen 39—40, Inlandshafer 34—35, Exporthafer 39—40, 
Inlandsgerste 40—41, Exportgerste 44—45, Leinkuchen franko Empfangsstation 
49—50, Weizen- und Roggenkleie 28—29, Stroh 9.50—10.50. 


Vieh und Fleisch. 


Posen, 8. Januar. Offizieller Marktbericht der Preisnotierungs- 
kommission. i 
Es wurden aufgetrieben: 651 Rinder (darunter 67 Ochsen, 182 Bullen, 


402 Kühe und Färsen), 1516 Schweine, 437 Kälber und 150 Schafe, zusammen 
2754 Tiere. 

Man zahlte für 1 kg Lebendgewicht: 

Rinder: Bullen: vollfleischige jüngere 134—136, mässig genährte 
junge und gut genährte ältere 116-126. — Färsen und Kühe: voll- 
fleischige, ausgemästete Kühe von hochstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 
162-170, ältere, ausgemastete Kühe und weniger gute junge Kühe und Farsen 
140—148, mässig genährte Kühe und Farsen 120—128, schlecht genahrie Kühe 
und Farsen 90—100. 

Kälber: beste, gemästete Kälber 166—170, mittelmässig gemästete 
Kalber und Säuger bester Sorte 150—154, weniger gemästete Kälber und 
gute Sãuger 140—144, minderwertige Säuger 130—134. 

Schafe: Stallschafe: Mastlammer und jüngere Masthammel 140, 
ältere Masthammel. massige Mastlammer und gut genahrte junge Schafe 126, 
massig genährte Hammel und Schafe 100. 

Schweine: vollfleischige von 120—150 kg Lebendgewicht 200—204, voll- 
fleischige von 100—120 kg Lebendgewicht 192—196, vollileischige von 80 
bis 100.kg Lebendgewicht 186—190, fleischige Schweine von mehr als 80 kg 
176—ı 9, Sauen und späte Kastrate 150—190. 

Marktverlauf: ruhig. 

Warschau, 9. Januar. Der heutige Schweinemarkt verlict sehr be- 
lebt Verkauft wurden mehr als 700 Stück bei einem Auftriebe von 1260 
Stück. Für I kg Lebendgewicht zahlte man 1.80—2.25 zł loko stadt. Schlacht- 
haus. 


Kattowitz, 8. Januar. Am 5. d. Mts. fand in Kattowitz die General- 


ewersammlung des polnischen Viehexportsyndikats statt, auf der der polnische 


Verband selbständiger Kaufleute und Schweineexporteure aus Kleinpolen in 
das Syndikat aufgenommen wurden. Weiter wurden Zoll- und Ausfuhr- 
fragen gelegentlich der deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlungen, 
sowie die Frage einer. Erhöhung des Anlagekapitals des Syndikats be- 
sprochen, 

Wien, 8. Januar. 
trieb 14468 Stück, wovon auf polnische Einfuhr 8697 Tiere entfallen. 
zahlt wurden 1.90—2.35 sh für 1 kg Lebendgewicht. 


Auf dem heutigen Schweinemarkt betrug der Auf- 
Ge- 


Fische und Geflügel. 


Lublin, 7. Januar. Am hiesigen Fischmarkt ist das Geschäft ver- 
haltnismässig klein. Notiert wird für 1 kg im Kleinhandel: Karpfen und 
Karauschen lebend 4.50, tot 4, Hecht lebend 5, tot 4.50, Schleie tot 3.50, 
andere durchschnittliche Fischsorten 2.50, kleinere Fischsorten 1.25 zł. 
Tendenz schwach. 

Lublin, 7. Januar. Am hiesigen Geflügelmarkt ist das Geschäft leb- 
haft. Notiert wird pro Stück in Zloty: Hühner 56,50, Hähne 7—9, Mast- 
enten 5.50—7.50, Mastganse 12—14, Puthähne 18—20, Puthennen 15—18 zł 
je nach Grösse. 


Eier. 


Warschau, 8. Januar.. Der Verband der Eier- und Molkereigenossen- 
schaften notiert ab 9. d. Mts.: Frische Eier pro Originalkiste (24 Schock) 
325—340 zł franko Lager Warschau bei fester Tendenz, Kalkeier pro Kiste 
220—245 zł*ranko Lager Warschau. Tendenz schwächer. 

Bochnia, 7. Januar. Informationsbericht der Firma L. Strisower: 
Frische Eier pro Schock 12 zł, je 24 Schock 300 zł, für 2 halbe Kisten 
franko deutsche Grenze 37.50—38 Dollar bei fester Tendenz. Kalkeier pro 
Kiste 240 zł bei einem Inhalt von 24 Schock und bei schwacherer Tendenz. 


Lublin, 9. Januar. Am hiesigen Eiermarkt ist die Lage unverändert. 
Trinkeier 300—310 zł die Kiste, Kalkeier 215—230. Angebot ausreichend, 
Tendenz uneinheitlich und von der Witterung abhängig. 


Molkereierzeugnisse. 


Warschau, 8. Januar. Der Verband der Eier- und Molkereigenossen- 
schaften für Warschau, Wilna, Lodz und Lublin notiert für 1 kg im Gross- 
handel ab 9. d. Mts.: Molkereibutter 1. Sorte 7.40—7.70, 2. Sorte 7—7.30. 
Tendenz schwach. Zufuhren starker. 

Bromberg, 7. Januar. Grosshandelspreise loko Bromberg für 1 kg 
in Złoty: Tafelbutter 7.607,80, Speisebutter 7—-7.40, Tilsiter und Limburger 
Vollfettkäse 4.40, halbfett 3—3.40, Allgäuer Käse 4.80, Romadour vollfett 
4.40, halbfett 3, Limburger Magerkäse 0.80—1, Quark 0.90. Tendenz für 
Butter schwacher, für Käse ruhig. 


Oele und Fette. 


Leinöl im Waggonhandel über 10 t netto olıne 


Wilma. 7.2 Jane 
Firnis im 


Fässer 2.10 je kg, in mittleren Grosshandelsgeschäften 2.20 zł, 
Waggonhandel über 10 t netto 2.35 zł. Tendenz ruhig. 
Lublin, 7. Januar. Am hiesigen’ Speiscölmarkt ist die Belebung recht 
gut. Notiert wird für 1 kg im Grosshandel: Rapsöl 2.25—2.30, Leinöl 2.30, 
Nussöl 3. Tendenz fest. Für Rohmaterial steigen die Preise wegen kleinen 
Angebots. Feuchter Raps 75, trockener gesunder Raps 85—95, Leinsaat 75, 
Rapskuchen 45, Leinkuchen 55 zł für 100 kg loko Lublin. Tendenz steigend. 


Gemüse. 


Warschau, 7. Januar. Amtliche Grosshandelspreise des Warschauer 
Gemüsemarktes für 100 kg in Zloty: Wrucken 13—15, harte Zwiebeln 
1. Sorte 24—28, 2. Sorte 20—22, weisses Kraut 24—25, rotes Kraut 21—24, 
Mohrrüben 12—14, Herbstpetersilie 45—50, Sellerie 60—90, Speisekartoffeln 
11—13, Notierungen für 16 kg: Spinat 10—12, Brüsseler Kraut 16—24, Meer- 
rettich für 1 kg 1.50—2. 


Zucker. 


Warschau, 9. Januar. Notierungen für 100 kg loko Lager einschl. 
Sack und Akzise: Einfacher Kristallzucker 146, extra Sorte (Goslawice) 147, 
Kristallraffinade Zbiersk Nr. 3 151 zł, gesägte Raffinade 1. Sorte 175, 
2. Sorte und gespaltene Raffinade 170 zł, gepresste Raffinade 165.80, Puder- 
zucker 156.40. Die Vorräte sind sehr gross, die Nachfrage normal. 


Häute und Felle. 


Lublin, 7. Januar. Am hiesigen Fellmarkt ist das Geschäft sehr 
gut, da die Exporleure massenhaft Ware aufkaufen. Notiert wird in Zloty: 
Hasenfelle 3.50—4, Baummarder 155—165, Steinmarder 115—125, Fuchs 70 
bis 80, Biber je nach Grösse 40—180, Iltis 35—40 je Stück. 

Wilna, 7. Januar. Grosshandelspreise für Leder der Gerberei 
„Derma“ in Wilna: Leichtes und schweres Rohmaterial 237.50 zł für 100 kg 
nur gegen Barzahlung. Leichtes und mittleres Sohlenleder 1.10 Dollar je kg. 


Tendenz ruhig. 
Flachs und Hanf. 


Wilna, 8 Januar. Der Verband der Flachsexporteure in Wilna hat 
für den 31. Dezember 1928 folgende Preise für 100 kg loko Inland in Złoty 
festgestellt: Wolhynischer Flachs roh Sorte 0 251—254, Sorte 1 218—221, 
Sorte 2 185—188. Hoduciner Flachs Sorte 0 246—249, Sorte 1 212—216. 
Sorte 2 180—183, Glebocker Flachs Sorte 0 122—123, Sorte 1 97, Sorte 2 73, 
Druisker Flachs Sorte 0 116—122, Sorte 1 91, Sorte 2 67, Sorte 3 49, 
Sorte 4 37. Bei obigen Notierungen ist auch der Preis für 3. und 4. Sorte 
Druisker Ware berücksichtigt worden, da die Angebote davon in ersten 
Sorten sehr gering sind, während wiederum schlechte Sorten überwiegen. 

Lublin, 7. Januar. Am hiesigen Hanfmarkt ist das Geschäft sehr 
klein, obwohl eigentlich jetzt die Saison dafür ist. Notiert wird für 100 kg 
in Dollar: Gekämmter Hanf 28, unverarbeitet 17, Hanfwerg 14, loko Lublin. 
Tendenz behauptet. Auch am Flachsmarkt ist die Belebung sehr klein. 
Notiert wird für 100 kg loko Lublin in Dollar: Gekämmter Flachs 1. Sorte 41, 
2. Sorte 30, unverarbeitet 21, Flachswerg 1. Sorte 21, 2. Sorte 11. Bedarf 
massig, Angebot ausreichend, Tendenz ruhig. 


Wolle. 


Lublin, 8 Januar. Mittlere Wolle 4.75—4.90 zł, 
bis 4 zł je ! kg bei unverminderter Tendenz. 


Baumaterialien. e 


Warschau, 5. Januar. 
zu dieser Zeit, vollkommener Stillstand. Ziegel loko Ziegelei in der Vorstadt 
85 zì, Fracht 10—15 zł, Abfuhr zum Bauplatz ie nach Entfernung 10—15 zł, 
zusammen rund 11—115 zł. 
plus Fracht nach Warschau in Höhe von 32—35. 
halten die Grosshändier Rabatte. Zement pro Fass 200 kg 23 zł, Kalk 
loko Bauplatz je nach Sorte 65—75 zł pro Tonne franko Waggon Warschau 
bei einer Begleichung mit 3-Monatswechseln. Maurergips für 100 kg 11 zł, 
Stukkateurgips 12 zł. Die Preise für Ziegel sind im Dezember auf ein bisher 
noch nicht notiertes Minimum gesunken, da die Ziegeleien ihre ganze Pro- 
duktiön losschlagen wollten. Zu derselben Zeit im Jahre 1927 konnte man 
unter 140 zł in Warschau keine Ziegel erhalten. 


Kohle. 


Warschau, 7. Januar. Der Magistrat verkauft in der Mittelstadt 
einschl. Lieferung eine Tonne Kohle zu folgenden Preisen: Oberschlesische 
und Dabrowaer Grob- und Würfelkohle 1. und 2. Sorte 60.50, Dabrowaer 
Nusskohle 1. 
Grobkoks 76 (ohne Lieferung 72). 


Metalle und Metallwaren. 


Warschau, 9. Januar. Die Firma Grün u. Söhne, Nalewki 11, notiert 
für 1 kg in Złoty folgende Grundpreise: Kupferblech 4.40, Messingblech 3.70, 
Aluminiumblech 6.75, Messingstäbe 3.60, Kupferstäbe 4.60. Richtpreiser 
Bankazinn oder Straits 11.75, Antimon 2.35. Hüttenblei 1.15. 

Warschau, 7. Januar. Das Warschauer Handelshaus A. Gepner, 
Grzybowska 27, notiert für 1 kg in Zloty: Bankazinn in Blocks 12, Hütten- 
bei 1.15, Hüttenzink 1.35, Antimon 2.40, Aluminium 4.50, Zinkblech Grund- 
preis 1.68, Messingblech 3.60—4.50, Kupferblech 4.40. 

Kattowitz, 7. Januar. Der Preis für Roheisen ist mit 210 zł für 
1 t loko Ladestation unverändert. 


dicke Wolle 3.85 


Im Baumaterialienhandel herrscht, wie üblich 


Oberschlesische Ziegel loko Ziegelei 45—70 zł — 
Von obigen Preisen er- ` 


Sorte 55.50, 2. Sorte 53.50, 3. Sorte 50.50, oberschlesischer ` 


*) Verschiff. n. Ver. Staaten. 
) Kartellpreis 16 25. ab 29. 
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1210,03 


31.12. 
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WELTMARKTPREISE. 
Sn AA Notierungen vom z EX Notierungen vom ` 
\Vare | Börse | Handelsübliche Form | 27.12. | 21 Ware Börse | Handelsübliche Form | 97.12. 5 
BAUSTOFFE: | KOLONIALWAREN: 
Holz .. |Lond. Schwed. u/s. 3x8, Pt. Stl. je Std. | 19.0.0 19.0.0 ee. ; t o i o 15 Bi; 
Kalk Disch) Stückenkalk RM je I00kg....... 3.45 3.45 Kafes [N G. [Rio d Pike atie N Bee @ Gs 
Zement . Hbg. „|Portl. in Papiersack RM je 10t...| 510. | 510.— | Kaffee änst, |Santos, p.erstn. Mt.‚hflje 50 kg .| 45.628) = 
e, eier Tu, Eet eg 46/- — 48/- SE SH Tee ...|Lond. |Mead broken Pekoe s j Eat, EE — SEN 
Glas . \Hbg. |Fenst'glas,rh.Orig.-K.,5.3,RM qm 3.10 -10 Kakao .|Hbg. |Bahia Super.s je 50 kg....... ...| 58/22) 49/6) 
CHEMIKALIEN: aale k En. nee, sjecwt EE 42/—"3) | 41/313) 
e R Fo Zucker. .|Magd. eißzuckerkristalle RMje50kg. 25.— 25.— 
u DE 10096 Kr je hiim Frei RMjeLiter | 040 | 040  |zucker. |Hbg. ITsch.Kristalle,Feink.loko sie ei) 11/0 11/9 
je hlim Freiverkehr .„...| 1465.—®) ~ Zuäker A G Psi t j Gs 
Atznatr. |Hbg. |125/8 je 1000 ke fobi. Stl. ...... 13.0.0 13.0.0 ucker „|Lond. |Home Grown prompt s je cwt ..[23/4% -24/-123/41,-24/- 
Ca "ou. | Rohz. INN. ICentrifugals cts je Ib ........... 1.98'0) 1.9310) 
Bleiweiß |Hbg. |In OU RM je 100 ke a, 77.-—84.- | T7.-—84 p 
Chlork. Jup 1 e Reis ...|Lond. |Burmah Illokosjecwt ........ 15/9 15/9 
..[Hbg. |110/15% Sti, je 1000kg ........ 5.5.0 5.5.0 N i 

= e = ie: Pfeffer .| Hbg. |Schwz. Singapore, d je Ib...... 17% 17% 
Ess’säure |Amst. |80%, htl DEE 37.25-38.50 : A 4 
Harz ... Hbg. |Loko Dollarcents je !b ........ 9.60 9.45 | Pfeffer. .|Lond. [White Muntoks je Ib .......... 11134 1 1/11°%, 
Ralksalpeler Dtsehland (B AS. Pi RMIIKEN(Reinstickst, JI An: Vanille |Lond. |Good tofinsjelb ............. 6/6-8/— | 6/6-8/— 
Lithop. .|Hbg. "RS RM je kgfobi.Stl... JOE 17.6 : 

Mennige |N. Y. Trocken Dollar ie 1001bs ....... oe. _ MINERATIEN, ne s 

Methanol| ,, |Gereinigt. Tanks cts je.Gall...... 060 |) — Kohle ..|Dtschi|Fettförderkohle RM je t ........| 16.87 16.87 
QuebExt|N. Y. (63% tannin, barrels cts je Ib ....0,05"/4-0,0534 Kohle ..|N’castl|Durh., best coking coal fob s je t (at 16/— 
Salzsaur.|Hbg. |je 100 kg fob i. gn... 4.10.0 4.10.0 | Kohle ..|Card. |Beste Bunkerkohle fobs je t ....| 12/6—13/-| 12/6-13/- 
Salp’säu.|Amst. |36% hfl je. 100 kg e, 14.50-16.50 Petrol. (NM. Y. Loo ets je Gall, ............... 17.65 17.65 
Schw’sä. [Anıst. 1660 Bé hfl je 100ke 4.10—4.55 = Rohöl .|N.Y. |Pennsylv.cts je lb ..... DEED 3.60-3.85 | 3.60-3.85 
Schellack|Hbg. IT. N. Orange s je 1000 kg ....... _- Benzol .|Hbg. |Mot’benz.dt.Erzeugn.RMje 100kg | 44.- — 47.-| 44.- --47. - 
Soda ...'Hbg. (Calc. 96/81 je 1000 kg fobi. Stl...| 7.7.6 7.7.6 | Benzin..|Hbg. |Mot’benzin lose verz.RM je 100 kg|36.-— 43.-1)}36.-— 43.-') 
Terpent. Dee ETS winch.galle ze CR 62.— 63.— | Gasöl ..|Hbg. |unverz. abLag.Hbg.RM je 100 kg 8.80 8.80 
ern Ol Batis-\frssje 100kg eg See ER 491.— 491.— er ef Ge, Me je 1000 Ke, 5 (100 EN 2.0.0 SW 

j alpeter | * o ile je m quintals g f d 
FASERSTOFFE UND TEXTILIEN: Schwefel |Lond. (Blüte cif Sizilien, Stl.jet........ 12.10.0 | 12.10.0 
Baum- |Brem. |Loko Anf.-Schluß Doll.-cents je Ib} 21.54 21.52 Stabeis. |Dtschl | Frachtb.Oberh. Pitt, Verb’ pri4l| 147—157 | 147—157 
wolle et co KOTS e ten EE 20.65 20.10 Stabeis. (Lond. Troun 10.15.0 10.15.0 

sé Livp. |Amerikanisch Middling d je lb .. 10.63 10.597) | Roheisen|Dtsch. | Gießereiroheis. IIl,Frachtb.Oberh. 82.— 82.— 

Su Livp. |Agypt. F. G. F. Sakellaridis djelb 19.45 19.3017) f Roheisen|Lond. [Cleveland Nr. IIl,sjet......... 66/— 66/— 
Baum- |Stuttg |88cmCret.16/16j 14fr.2.20/22RMm |0,525-0,546/0,525- 0 546 | Kupfer .|Berl. |Electrolyt je 100 kgin RM ..... 154. — 156.50 ] 
wollge- Brssl. 0,80 m breitin ff ......eeeeeeo. 11.90-12.15/11.90- 12.15 | Kupfer Long. {Standard Kasse St. jet ....... 71.03 75.06 

webe ıDund, |Shirtings13x 11,38x 3714yds64,lb| 8/11—9/2| 8/11—9/21 Blei ....|Beri. !Pererstnot. Monat RM je 100 kg .| 43.508) 44.75")! 
Wolle. ..|Leipz. |Dt.W1.,A/AAvlisch., fbrgw.RM j.kg 9.49 9.49 Blein ond Kassette ee ee 21.25 22 25 
Wolle.. .|B.Air. |Mittelware, Papierdoll. je 10 kg... 15.70 15.70 Zink....|Hbg. SE Msipsclütiske 2, 7 52.75 93.25 
ER Menabensunt.otinjst, , 31.17.0810 32.10.02 Zink lkond. Sth jet neue une san ea Te 26.75 26.75 
Jut’garn |Dund. |Schw.Garn ‚48-Pfd.Pack. in Stl...| 28.0.0 28.0.0 Zinn....|Hbg. er Monat RM je 100 kg 456.—°) | 456-502). 
Hanf... Lond. \Pr.erstnot.Mon.,‚ManilaGrade ],j.t 138.10.01°, | 39.0.04) | Zinn....|Lond. |Straits Kasse Stl. jet ..........| 226.371 | 225.62%/, 
Flachs .|Lond. Riga ZK. Siet, 99.0 =93:0/0010— 93.0 | Weißbl..|Lond. ele ba a 18/-- 18/11), 18/36) 
Seide ..|Lvon |Italien Grege extra 13/15 fr. je kg 315.— 315.— MEDIE iA etsen n a ee .. 5.25 5.25 
Seide `. (Ma, „|Greges exquis 13/22 seess 218.— 218. — Silber .|Lond. Standard d je unze ........... 26.44 26.32 
K'stseide|Lyon |1. Qual. 50 deniers. in ft......... 104.— 104.— EDERT E GEO 57.50 57.12 
Piassava |Lond. |Stl.jet Afrikanisch ..... ..... 15810-30:021.13:10-36:.0@ Gold . = \Lomd. Fein S LR CECR 84/111% 84/111% 
Kapok. .|Anıst. |hflje (pk uneneen 62.— Platine dog, "ele pe tute 5 daag 300/--305/-\ 305/—"5) 
FLEISCH UND FETTE: OBST UND SÜDFRÜCHTE : 
Speck Chic. |Mitteipreis cts je lb". Ju.. Terane 11253 11.75 g 
Rippen .|Chic. |Pererstnotierten Monat cts je Ib 10.858; 11.8010) | Äpfel ..|Lond. |Amerik. Jonathan box........*| 9/6—10/6) 9/6—10/6 
Schmalz |Hog. |Marke Kreuz Dollar je 100 kg ... 35.— 35.— Banan. .|Lond. |Canarischesjecrate .......... -|16,- - 25/- er 
di N. Wien Ee) Dall, e Een, e 11.90 12.40 Datteln |Lond. |Hallowie s je cwt e, 30/6?) 0/6?) 
e Chic. |Pererstnotierten Monat cts jelbe 17.175087 | 11.659) | Feigen .|Lond. |Genuines je Cwt .............: *130/- — 34 /- 30% — 34/- 
LEE, el. All RO le We anne 9.1250 9.1250 | Pflaumg, ‚| Lond. Calif. 30--40 5 je owt, ae a e 58/- 58/- 
Butter .|Berlin |1.Qual.abMeiereist.o.F.,f.1.Pfd.M 1.90 1.90 Orangen jLond. |Valenciabox.s240’scase ......» 16/- — 30/ '16'-— 30/- 
bs Kepun ie ae, E E ee 3-34 3.34 Rosinen | Hbg. GC ‚Carab. Bi vz.,fl SE Kg 37. - — 39. -137.- — 39.- 
e Rosinen.|Hbg. |Fancy,gebl.cal.Sit unvz. |" 9.50 9.50 
GETREIDE: an EECH ie: 48/-—49/- | 48/-—49/- 
Weizen .|Hbg. |Lokn RM je 1000 kg .......... 212.— 211.50 Mandeln Lond. P. G. Sicily, s a E 175/- 175/ - 
7 B.Air. (Per erstnot. Monat E S 100kg 9.6011} 9.5511) 
d N.Y. |Hardwinter cts je bushel ........ 131 87 130.50 : 
2 Chic. |Per erstnot. Monat cts je bushel .| 113.258) 116.37°) ÖLE UND OLFRÜCHTE 
W’mehl |Hbg. |In1d.70%,RM je 100kg br.abMühle | 24.75 24.75 |Rapsk. |Hbg. |Zentner in RM prompt ....... -| 9.809 90) 9.80—9.90 
Be, Hbg. Enko RM je TÖOO KB aa 190. - Erdnüsse Lond. Coroman deln SUN jet a fäerte, 3 a 
o B.Äir. |P.erstnot.Monat tob Doll. je 100kg 8.801) 9—1) |SojebohniHibg. CT StI. jet eene 11.12 6 al 11.12.6 A 
E Chiz. (Per erstnot. Monat cts je bushel .| 86.37°) 87.7515) | Sojebohn|Lond. [Manchurian Stl.jet............ 11. 13.9 j ll 17.6 D 
Hafer... Hbg. |Loko RM je 1000kg ..2.22..... 202 50 Sn Palmker. BEIDES ICHISEN. je t eer 20.2.6) | 20.2.,6'%, 
Hafer...[Chic. |Pererstnot. Monat cts je bushel 48.623) 47.50:5) | B’wsaatölN. Y. [Loko cts je Ip. 10.20 9.90 
Roggen |Hbg. |Loko RM je 1000kg ........... 208. — 207.  jleinöl..|Hbg. |RMje 100kg een d'Ae 70.— 
Roggen Chic, |Pererstnot. Monat cts je bushel | 102.378) | 103 87") |Sojab'ð! |Hbg. |Roh, RM je 100kg ............- Kee WEE 
Gerste Di. Sommergerste RM je 1000kg .. | 190—225 | 190—225 | ŝojab'öl ZC KR in GEET e mg 
D Cr a Ki Ste: . T In, Sieg . . 

_ Braugst. ‚Würzb Sroßh.-Pr.i. Wagldg. RM p. Ztr |11.70-12.—|11.70-12 P’kernöl |Lond. Stii je trma.. a 37.0.0 | 37.0.0 
BÄUTE, LEJER UND KAUTSCHUK : Kokosöl | Hbg. |Rohin Barren, RM je 100 kg 82 50 82.50 
Häute ..|Lond. Australien d.jelb.............. 5%-91,| 5%-9%, | Kokosöl Lond. |Ceylon Stl.jet.......ueecererrr 42.—43. | 42.- 43. 

Haute ..\B.Air. |Ochsenhäute je 10 Fg in Doll.(G.) -— — gut, Di (Eeer KE zen ee 26.5.03) 12000) 
Kalbfelle|Lond. |Beste Kalbfelle d je lb ......... 13x- 16 131/;—16 | Rüböl ..|Hbg. |Roh, RM je 100kg .............. 88.— 88.— 
Zieg’fellc|Lond. |Madras fair to good s je Ib »| 2/5 -5/8 2/5— 5/8 d 
Schaffl. . Lond, Madras medium to good s je lb. ..| 2/5—5/9 | 2/5 -5,9 | TABAK, HOPFEN: 

Leder...|Lond. |Sole Bends 12/14 1bs je Ib ...... 1/8 - 2/6 | 1/8-2/6 | Zigarr.- f|Brem. |Brasildecker, Pfundin RM ...... 2.80 - 3.50 |2.80 - 3.50 
Kaut- |Hbg. Standard sheets loke d je Ib ... EET Sie Tzbak \|Amst. |HHT/Be./VO/HK/A/28 cts jelakg 34 34 
schuk |Hbg. |P.erstnot.Mon ‚Stand.sheets djelb 1.65°) | 1.62110) | Ziga- (ërem. |Bulger.Basmas hfl je kg ........ 1.20—1 .80 |1.20—1.80 

ri Kond S Eet crepe d jellbe... een. adk 85/3 retten- <|Hbg. |Myrob. Baschibagli I-ILlVol.hfljekg| 1.55 Re 1.55 — 2.25 

me Conde Para hard fine s je ID e e ` 1034 1034 Tabak | Hbg. |Türk. Tongas hfl je kg .......... 1.45 — 1.7511.45— 1.75 

ap ee fine ctssje Une 18.37 18.37 Hopfen .„|Nrnb. |Hallertauer RM je 50 kg ......- 120—190 e 


3) Bei 20-22 Fadenst. 10 cts unt. ob Preis je lb 
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| - = Der deutsche Handwerker in Polen. » + 


Der Siegeszug des Kohleustaubes. 


Nach einer Mitteilung, die soeben von der deutschen Reichs- 
bahndirektion Halle herausgegeben wurde, haben zwei vor einiger 
Zeit erstmalig in Betricb genommene Kohlenstaublokomotiven bei 
gleicher Leistung nur die Hälfte des Brennstoffverbrauchs einer 
normalen Lokomotive aufzuweisen. Damit ist der erst in jüngster 
Zeit zu technischer Bedeutung gelangte Kohlenstaub auch in das 
bisher allen Neuerungen so schwer zugängliche Gebiet der Loko- 
motivfeuerung eingedrungen und laßt einen Wandel erhoffen, der 
vielleicht noch einmal die ganze Wirtschaftlichkeit der Eisenbahnen 
beeinflussen kann. Dennin bezug auf Feuerung war die Lokomotive 
bisher eine äußerst anspruchsvolle Maschine. Nur die allerbeste, 
grobstückige Kohle, die natürlich recht teuer war, konnte ver- 
feuert werden, und langs der Bahnstrecke, ver allem in kohlen- 
armen Gegenden, mußten stets geeigrete Kohlen vorrätig gehalten 
. werden. Gerade wegen dieser hohen Ansprüche war es der elektri- 
schen Lokomotive verhältnismäßig leicht, das Feld in so hohem 
Maße zu erobern, wic es in den letzten Jahren der Fall war. Jetzt 
allerdinge ist ihr in der Kohlenstaublokomotive ein beachtlicher 
Konkurrent entstanden. 


Der Kohlenstaub selbst ist ein alter Bekannter; seine intensive 
Brennbarkeit hat sich schon mehr als einmal in recht unerwünschter 
Weise geäußert. Er ist hochexplosiv, ein Gemisch von Kohlenstaub 
. und Luft in einigermaßen passendem Verhältnis explcdiert mit 

einer Wucht, die von dem stärksten Sprergstoff kaum überboten 
werden kann. Aus diesem Grunde werden auch in allen Kohlen- 
gruben die Wände ständig mit Wasscr berieselt, um so der Gefahr 
einer Staubexplosion zu begegnen. Trotz aller Vorsichtsmaßregeln 
. ereignen sich allerdirgs dorartige Unfälle doch immer wieder, und 
erst vor gar nicht langer Zeit flog eine Brikettfabrik auf diese Weise 
in die Luft. Man hat es daher auch large nicht gewagt, den Kohlen- 
staub technisch zu verwerten. Der erste, der es tat, war der geniale 
Ingenieur Rudolf Diesel, der Erfinder des nach ihm benannten 
Motors. Er wollte ursprünglich einen Kohlenstaubmotor kon- 
struieren und endete bei einem höchst wertvollen Motor für schwere 
Öle. Nach Diesel blieb das Problem lange Zeit in Ruhe, bis in 
neuerer Zeit die Amerikaner sich wieder an ihm versuchten. In 
den Vereinigten Staaten waren nach dem Kriege die Kohlenpreise 
so stark gesticgen, daß die Elektrizitaiswerke mit allen Mitteln 
nach einer Verbilligung der Stromerzeugurg strebten. In der 
Köhlenstaubfeuerung bot sich ihnen die Möglichkeit, auch weniger 
wertvolle Kohle zu verwenden, ja sogar die Abfälle des Kohlen- 
bergbaus. Bei den modernen Förderverfahren fällt nämlich in 
großer Menge Kohlenstaub ab, der früher nicht abzusetzen war 
und dementsprechend niedrig im Preise stand. Mit großen Mitteln 
gelang es, in kurzer Zeit Feuerungen zu konstruieren und brauch- 
bar durchzubilden, die es ermöglichten, diese wertlosen Halden- 
bestände in sehr wertvollen elektrischen Strom zu verwandeln. 
Diese Abfallkohle wird in besonderen Mühlen sehr fein gemahlen, 
so fein, daß sie sich wie eine Flüssigkeit durch Fumpen fortbewegen 
und in diesem Zustande in die Kesselfeuerurgen füllen läßt. In 
den Rohrleitungen muß sie mit etwas Luft gemischt sein, weil sie 
erst dadurch den Charakter einer Flüssigkeit annimmt, es darf 
aber natürlich nicht soviel Luft sein, daß Explosiensgefahr bestünde. 
Die volle, zum Verbrennen notwendige Luftmenge wird vielmehr 
erst im Kessel zugesetzt. Das Kohlenstaubluftgemisch fließt ein- 
fach durch senkrechte Fallrohre, Düsen genannt, in den Kessel 
hinein und entzündet sich dort in riesiger Flamme, die eine unge- 
heure Hitze entfaltet. Die Hitze ist so groß, daß selbst die feuer- 
festen Steine, die zum Ausmauern der Kessel benutzt werden, sie 
nicht aushielten und in kürzester Zeit zerstört würden, wenn nicht 
besondere Maßnahmen getroffen wären. 
Jedenfalls gewann die Kohlenstaubfeuerung in Amerika schnell 
Boden, zumal ihre Einführurg ganz der amerikanischen Tendenz, 
Menschenkräfte zu sparen, entsprach. In einem Kesselhause mit 
Kohlenstaubfeuerung ist kaum noch Bedienung nötig, alles wird 
durch Maschinen besorgt und automatisch geregelt, auch der sonst 
unvermeidliche Schmutz ist beseitigt. In dem riesigen Kesselhause 


der Ford-Werke in Detroit z. B. gehen die Bedienungsmannschaften 
in weißen Anzügen herum, als wenn sie Konditoren wären, und zum 
Andenken an die Zeit der mühseligen, nun endgültig überwundenen 
Kohlenschaufel hängt an der Wand eine silberne Kohlenschaufel. 


Als nach überwundener Inflation die deutschen Ingenieure 
in Mengen nach Amerika zogen, um zu sehen, wieviel sie in diesen 
Jahren zurückgeblieben seien, fand das Kohlenstaubproblem ihr 
besonderes Interesse, denn gerade bei den deutschen Kohlen ist 
der Abfall überaus groß, bei der oberschlesischen Kohle z. B. beträgt 
er etwa 50 Prozent der Förderung. Ein gewaltiger volkswirtschaft- 
licher Gewinn war zu erreichen, wenn es gelang, diese Abfallkohlen 
nutzbar zu machen. Verfeuert wurden sie natürlich auch bisher, 
dazu zwang uns schon die große Kohlennot der Nachkriegsjahre, 
aber man mußte sie noch viel besser ausnutzen. Zudem ist Deutsch- 
land reich an Braunkohle, die an wirtschaftlicher Bedeutung die 
Steinkohlen fast übertrifft, und die man im reichen Amerika kaum 
beachtet hatte. In Deutschland war also ganz neue Entwicklungs- 
arbeit zu leisten, und namentlich die Braunkohle setzte ihrer Ver- 
wandlung in einen brennfahigen Staub den allergrößten Widerstand 
entgegen. Darum war es auch unmöglich, die amerikanischen 
Vorbilder einfach zu übernehmen, man mußte vielmehr ganz von 
vorn anfangen. Aber auch das gelang, und es entstand eines der 
großzügigsten Elektrizitätswerke der Welt, das Großkraftwerk 
Klingenberg in Berlin, in dem alle Kessel mit Staub aus ober- 
schlesischer Kohle geheizt werden. Ferner erwuchs in Sachsen 
ein ebenfalls sehr großes Elektrizitätswerk, das Großkraftwerk 
Böhlen, in dem nur mit Braunkohlenstaub geheizt wird. 


Indessen blieb die deutsche Technik nicht bei diesen Erfolgen 
stehen. Die Not brannte den Deutschen ganz anders auf den Nägeln 
als den Amerikanern; sie mußten mit den Bodenschätzen viel mehr 
haushalten. Deswegen bemühten sich Ingenieure und Chemiker 
im Wettbewerb, aus der Kohle noch viel mehr zu machen als einen 
guten Brennstoff — statt eines Rohstoffes sollte sie ein Zwischen- 
produkt sein. Das ist auf verschiedenen Wegen gelungen, Bekannt 
sind ja die an die Namen Franz Fischer und Bergius geknüpften 
Verfahren, die Kohle durch Anlagern von Wasserstoffmolekülen 
in Benzin oder Öl zu verwandeln. Ein anderer Weg, der namentlich 
für die Braunkohle in Betracht kommt, ist in der Verschmelzung 
gegeben. Hierbei wird die Braunkohle in geschlossenen Gefäßen, 
sog. Generatoren, teils mit, teils ohne Dampfzusatz bei verhältnis- 
mäßig niedriger Temperatur vergast, alle wertvollen Bestandteile | 
werden gewonnen, daneben ein brennbares Gas, das zur Kessel- 
heizung dienen kann, und endlich ein feinkörniger Koks, der sog, 
Schwelkoks. Auch dieser Brennstoff kann in einer Kohlenstaub- 
feuerurgsanlage verbrannt werden, wobei man das Bewußtsein 
hat, nur einen Stoff zu verbrennen, der zu nichts anderem mehr 
zu gebrauchen ist, dem alle irgendwie wertvollen Bestandteile 
bereits entzogen worden sind. Damitist die Ausnutzung der Boden- 
schätze bis zum erreichbaren Maximum getrieben. 

Diese Technik ist nun auf dem Marsche. Im mitteldeutschen 
Braunkohlengebiet wird bereits viel Schwelbenzin usw. gewonnen, 
wobei der Schwelkoks in den eigenen Kesseln der Gruben ver- 
brannt wird. Auch getrockneter Kohlenstaub wird verbrannt, 
doch ist das sicherlich nur als ein Übergangszustand anzusehen. 
Ob daher die soeben aus Tageslicht getretenen Kohlenstaub- 
lokomotiven das endgültige Entwicklurgsstadium darstellen werden, 
ist fraglich; vielleicht wird man sie noch weiter zum Verfeuern von 
Schweikoks entwickeln. Jedenfalls ist die oben erwähnte Mit- 
teilung der Reichsbahndirektion Halle weit mehr als nur ein inter- 
essanter technischer Bericht. Sie weist weit hinaus in die Zukunft 
und ist ein Schritt auf dem Wege zur vollständigen Ausnutzung 
unserer Bodenschätze, 


Bier vom Faß — im Hause, 
Als Behälter für die Aufbewahrurg von Bier gibt es außer dem 
Holzfaß und der Bierflasche, dem Fassurgsvermögen nach zwischen 
beiden stebend, noch den Siphon oder Selbstschänker, ein Stiefkind, 
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viel zu wenig bekannt. Wir kennen zwar noch die l- und 2-Liter- 
Kanne, die man beim Wirt aus dem Hahn vcllaufen läßt, aber wir 
. kennen auch den üblen schalen Geschmack, den selbst der edelste 
‚Gerstensaft‘‘ annimmt, wenn er auch nur eine kurze Zeit in einer 
ar gebrochenen Kanne gestanden hat. Deswegen sind diese Kannen 
keine Aufbewahrurg:g: fäße, sondern lediglich Be hālter für einen 
ganz kurzen Transport. Der Sirhen degegen dient dazu, eine Bier- 
menge von einigen Litern aufzunehmen und sie chre Zuhilfenahme 
einer Anstichvorrichturg jederzeit und in ganz beliebigen ‚Raten‘ 
wieder abzugeben, wobei der Inhalt vom ersten bis zum letzten 
Glase seine ursprürgliche Güte behalten muß. 

Bier enthält im Mittel 0,2—0,5 Prozent Kchlensäure, die ihm 
seinen erfrischer.den und anrcgenden Geschmack verleiht. In jedem 
Falle muß dafür gesorgt werden, daß die ursprüngliche Kohlensäure 
unvermindert noch in dem Augenblick vorhanden ist, wo das Bier 
ins Glas läuft. Aus diesem Grunde geschieht das Anzapfen eines 
Fasses in der Schankstätte in der Weise, daß die Flüssigkeit unter 
ständigem Kohlensäuredruck gehalten und von diesem aus dem 
Faß empor bis zum Zapfihahn getrieben wird. Der Kohlensäure- 
druck bleibt stets unverändert, auch wenn aus dem Faß eine be- 
stimmte Biermerge entnommen wird. Hierfür sorgt eine Kohlen- 
säureflasche mit der dazu geeigneten Apparatur, die selbsttätig eine 
genau entsprechende Merge neuer Kohlensäure nachströmen läßt. 
Der Selbstschänker dagegen ist Bierfaß und Kohlensäureflasche 
zugleich. Er wird nach der Bierfüllurg mit einer bestimmten Menge 
dieses Treibmittels beschickt, das zurächst einen höheren Druck, 
z. B. 1,5 Atmosphären hat und sich dann im Verlaufe der Abzap- 
furg ausdehnt urd bis auf einen Enddruck von beispielsweise 
0,3 Atmcsphären entspannt. 

Sind Anfargsdruck, Enddruck und Biervolumen einmal festge- 
legt, so läßt sich der Raum für die Kohlensäure wie folgt berechnen: 

Anfangsdruck Bierraum + Kohlensäureraum 
Enddruck ` Kohlensäureraum. 

Je kleiner man den Kohlensäureraum macht, desto kleiner, 
handlicher und billiger wird natürlich der ganze Siphon und desto 
weniger Kohlensäure verbraucht man letzten Endes für jede Füllung. 
Notwendigerweise wird dann aber der Anfargsdruck sehr hoch und 
das hat u. U. nachteil’ge Felgen. 

Das Bier hat nämlich die Neigurg, weitere Kchlensäure auf- 
zunehmen, und zwar desto mehr, je gıößer der Druck des darauf 
lastenden Gascs und je niedriger seine Temperatur ist. Dieser Lö- 
sungsvorgang, den der Brauer ‚Carbonisierurg‘ nennt, ist an eine 
bestimmte Zeitdauer gebunden und wirkt sich bei mäßigen Be- 
wegurgen und Erschütterurgen des Sirhons erst im Verlaufe von 
— ganz roh argrgeben — einigen Sturden merklich aus. Das Bier 
pflegt dann besorders stark zu schäumsn. Außerdem wird mit den 
ersten Gläsern nicht nur die Flüssigkeit, sordern auch ein Teil des 
zum Herausdrücken bestimmten Treibmittels ausgeschenkt. Dieses 
fehlt dann möglicherweise am Schlusse der Entleerurg und der 
Siphen läuft schließlich nicht ganz aus. 

In der Praxis wählt man für Selbstschänker, die sich mit Sicher- 
heit verschiedene Tage einwandfrei halten sollen, ein Raumverhält- 
nis von etwa 1 ; 1, d. h. bei 10 Liter Gesamtinhalt wird der Siphon 
mit 5 Liter Bier und 5 Liter Kohlensäure bis zu einem Druck von 
etwa 1,6 Atm sphären gefüllt. 

Die Innenwandu:ı g ı d s Bierbehälters müssen aus einem Ma- 
terial bestchen, das auf den Ir.halt keinerlei geschmackliche Beein- 
1lussurg ausübt, das anderseits aber auch selbst weder vom Bier 
noch von den zur Rein’gurg verwendeten Flüssigkeiten arg‘ griffen 
wird. M£glich sird als solche u. a. Glas, Porzellan, Eisen emailliert, 
Nickel oder Metallegierurgen, unter denen der Kruppsche rostfrefe 
V. 2. A.-Stahl zweifelles die größte Bedeuturg hat. 

Für die Form des Selbstschärkers sind eir.mal die Eigenschaften 
des Materials, zum arderen die Betriebsweise maßgebend. Grund- 

‚satzlich zu unterscheiden sird der Eirgefäßsiphen, det in einem 
einzigen Behälter unten Bier und darüber Kchlensäure bzw. ein 
Gemisch atıs Kohlensäure und Luft enthält, urd der Zweigrfäß- 
siphon, der zwei getrennte Räume für Bier und Kchlensäure enthält. 
Die erste Art der Selbstschänker zeichnet sich durch besondere 


“ Einfachheit in der Herstellurg urd der Bedienurg aus. Ein Vorteil 


ist auch die leichte Kühlbarkeit in kaltem Wasser oder Eis. Selbst- 
verständlich wird das Bier auch ebenso gut schneller warm, wenn 
der Siphon ungeschützt inwärmerer Umgebungsteht. Dies Bedenken 


wicgt aber keineswegs so schwer, wie man zuiächst annehmen 
möchte. Ein einwandfreies Bier kann man vier T:gı larg bei einer 
Temperatur von 20 Grad aufbewahren, vorausgesetzt, daß der Bce- 
hälter vor der Füllurg peinlich sauber gehalten wurde. 

Der Zweig: fäßsiphon wird neben anderen Ausführurgsarten 
meistens so ausgeführt, daß der Bierbehälter inmitten eines Kohlen- 
säuremantels Deet Das Glas ist ein verhältnismaßig schlechter 
Wärmeleiter, infclgedessen halt sich das Bier, wenn es recht kalt 
eirgefüullt wurde, auch entsprechend large kühl. Eine intensive 
Kühluı g vor dem Ausschenken, falls sie erwünscht ist, dauert aller- 
dirgs lärger als beim Eiig fäßsiphon. 

Der Uebertritt-d«s Treibmittils in den Bierraum g schicht 
entweder durch ein einfaches Lcch cder (Bauart Krupp) durch ein 
Rückschlegventil. Dieses Ventil g stattet den Transport des Selbst- 
schänkers in jeder Le ge, chne daß etwas von dem Bierin den Mantel- 
raum, der gewöhnlich aus Eisenblech ist und infolg dessen Rost 
ansetzen kann, überfließt. 

Eine ganze Anzahl von Patenten gibt es, nach denen der Ueber- 
tritt der Kohlensäure durch ein besonderes Steucrventil von Hand 
geregelt werden soll. Dieser Gedanke eröffnet sehr verlockende 
Möglichkeiten — Erhähurg des Anfargdruckcs, Verrirgerurg des 
Druckmittelraumes — indessen haben diese Ausführuı gn bisher 
wenig Anklarg gefunden, sei es, daß sie nicht einwandfrei garbeitet 
haben, sei es, daß ihre Bedienurg für den Laien nicht einfach genug 
war. 

Ein Selbstschärker, der zur Zufriederheit seines Besitzers ar- 
beitet, sollte auch ein Ausschen besitzen, das sich jedem Rahmen 
anpaßt. Wenn man die auf dem Markt befirdlichen Gcräte nach- 
einander betrachtet, so kann man sich des Gefüuhles nicht enthalten, 
als ob dieser Forderurg nicht immer mit gutem Erfclge genügt sei. 

Dipl.-Ing. E. Finck. 


Ein Spritzveriahren für Beton und feucriceste Mörtel. 

Unter Spritzbeton versteht man das übliche Gemisch aus 
Zement, Sand und Kies, nur mit dem Unterschied, daß es nicht 
gestampft oder gí gossen, sondern mittels Preßluft verspritzt wird. 
Der Weg dieses Beton-Luftgemisches führt dabei über 150 und 
mehr Meter lange Schläuche bis zu jeder für den Bau benötigten 
Höhe in trockner Form. Wasser wird erst an der Düse zugesetzt. 
Durch die Gewalt des Aufschleuderns auf Bauwerke oder einfache 
Schalurgen erreicht der Beton eine hohe Dichte. Seine Druck- 
und Zugfestigkeit ist etwa zwei- bis dreimal so groß wie bei gewöhn- 
lichem Beton. Die Hafturg an den Auttragsflächen, sei es Beton, 
Mauerwerk oder Eisen, ist so groß, daß bei Bruchproben cher alles 
andere bricht als die Auftragsstelle des Spritzbetens. Außergewöh.ı- 
lich gut bewährt sich der Spritzbeton gr genüber Wasserc 
die Dichtigkeit ist fast absolut. Infolgedessen konnten staunen- 
erregende Wasserabdichturgsarbeiten ausgeführt werden. Hand 
in Hand mit dieser Porenlosigkeit des ‚„‚Maschinenbetons“ e gen- 
über dem Handbeton geht naturgemäß auch die Widerstandskraft 
gegen Chemikalien, was urgrahnte Erfolge gezeitigt haben. Der 
Arbeitsvorgarg selbst erspart ganz bedeutend an Zeit, an Arbeits- 
kräften und wegen der bequcmen Schlauchförderurg auch an 
Transportkosten. 

Wie dieser Spritzbeton das Mädchen für alles im Bauwesen 
bedeutet, zeigen am besten einige Beispiele seiner unbegrenzten 
Verwendurgsfäh’gkeit. Durch Feuer zerstörte Betenbauten in 
Höhe vieler Stockwerke, bei denen schon die Frege des Abbruchs 
ins Auge gefaßt war, sind durch den Spritzbeton gerettet worden. 
Alle Ritzen in den Mauern wurden ausgespritzt, die Vertande ver- 
stärkt, die Krümmurgen der im Feuer verzerrten Wände wurden 
durch entsprechenden Betonauftreg rgalisiert. Kurzum, derartige 
Gebäude waren in wenigen Wochen wieder völlig gebrauchsfähig. 
Ausbesserungen ähnlicher Art haben z. B. in Japan an Erdbeben- 
schäden geradezu segensreich grwirkt und ermöglicht, mit sehr 
gerirgem Kapitalaufwand wieder Wchn- und Arbeitsraum zu 
schaffen. Bei katastrophalen Ereignissen und mit diesen verbun- 
denen Kapitalverlusten sind derartige Bauerfolge der Technik 
doppelt erfreulich. 

Wer kennt richt die verhärgn’sveller Turnelbeuten in Gebirgen, 
in denen das Wesser urzurgesetzt rirrt, des Gestein verwittert 
und Einsturzgefahren dıchen? Mit welchem Kostenaufwand 
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mußten da früher Erneuerungsarbeiten ausgeführt werden? Wohl 
ein Jahr war der Tunnel von Altenbeken für die Bahn gesperrt. 
Nun ist für Tunnelbauten der Spritzbeton als Retter gekommen. 
Schadhafte Stellen werden abgehackt und ausgespritzt. Eine 
Sickerstelle nach der anderen verschwindet, bis der ganze Tunnel- 
bau dicht ausgekleidet ist und Wasser wie Lokomotivrauch-Schäden 
ihm michts mehr anhaben können. Und dabei vollzieht sich alles 
ohne Verkehrsstörung auf winzigen Gerüsten, auf denen man nur 
wenige Arbeiter sieht. Bahn- und Brückenunterführungen bessert 
man in gleicher Weise aus. Bei ganz außergewöhnlichen Repara- 
turen im Grundwasser hat der Spritzbeton, z. B. am Berliner 
Staatsopernhaus, die an ihn gestellten Ansprüche gänzlich erfüllt. 
Gerade hier zeigt sich der Betontransport in die Tiefe durch 
Schlauche zwischen engsten Durchgängen äußerst bequem und 
wirtschaftlich. Wie man an wertvollen Bauten die Verwitterungs- 
erscheinungen und ihre Folgen beseitigt, hat der Spritzbeton am 
Mainzer und Augsburger Dom bewiesen. Dabei handelt es sich 
nicht nur um die Verkleidung von Außenrissen und \Verwitterungs- 
krusten mit dichtem Betonauftrag, der chemischen Einflüssen 
dauernd widersteht. Auch innerhalb der Mauern selbst 
werden ausgelaugte Hohlstellen durch das ‚Einspritzverfabren“ 
ausgefüllt. Und zwar wird mittels dicht eingesetzter Rohre der 
l’reßdruck in die Mauern hineingeleitet und die Auskleidung aller 
Fugen und Löcher so intensiv «durchgeführt, bis sozusagen der 
Beton aus der Mauer quillt. Zerfressenen Unterwasser-Funda- 
menten wird auf diesem Wege neuer Halt gegeben. Talsperren 
und Wasserkraftbauten können Spritzbeton nicht mehr entbehren, 


Nicht zum wenigsten ließ sich auf diese Weise in Berkwerken 
manch drohende Geiahr schnellstens beseitigen. Hierher gehört 
die Auskleidung von Wasserdruckstollen, von Untergrundbahn- 
schächten und anderem mehr, Hochinteressantsind die Reparaturen 
mit Spritzbeton im hohen Norden, wo unerwartete Frosttempera- 
turen Risse in dem alten Beton von schweren Brücken, Pfeilern usw. 
“brachten. — Druckrohrleitungen für Wasserkraftwerke, fur hohen 
Druck von 7 und mehr Atmosphären, werden über der einfachen 
Kisenarmierung mit Spritzbeton belegt und sind viel schneller und 
billiger fertiggestellt als eiserne Gußrohre. Es genügt eine Wand- 
starke von 5 cm. Zerfressene Wellblechdacher werden mit Eisen 
bewehrt und mit Beton ausgespritzt. Auch dünne Umfassungs- 
mauern oder Zäune kann man durch Spritzbetonauftrag auf Eisen- 
bewehrung bei einseitiger Schalung billiger herstellen als in Ziegel- 
mauerwerk, Große Vorratsbehälter in der Industrie fallen durch 
ihre Dünnwandigkeit auf; sie ist in Spritzbeton preiswert und völlig 
ausreichend. Bei Grubenbränden hat der schnelle Abschluß durch 

3etonspritzwände so manche Explosion verhutet. Die Falle und 
Sdöglichkeiten sind nicht aufzuzählen, wo Spritzbeton als letzte, 
&.. bllste und billigste Hilfe kommt, und wir stehen hier vor einer 
Erfindung, deren erminente Tragweite der Allgemeinheit noch merk- 
würdig wenig bekannt ist. 

Naturgemaß hat. man das Dichtlegen von Mörteln unter Spritz- 
duek auch auf andere Materialien übertragen. Und so sind es die 
gespritzten, feuerfesten Mörtel], die uns in der Feuertechnik besonders 
interessieren. Mauerrisse an Ofen und Generatoren bedeuten nicht 
nur Zug- und Wärmeeinbuße, sondern auch Gasverlust und Explo- 
sionsgefahr. Oftliegen die Risse an glühend heißen oder sonst räum- 
lich unzugänglichen Stellen. Auch hier hilft das Spritzverfahren 
mit besonderen feuerfesten Mörteln, die feucht auf sehr heiße Flächen 
geschleudert werden können, momentan trocknen und dann an- 
sintern, Die guten Erfahrungen mit diesem Heißbrandspritzmörtel 
haben auch zur Innenreparatur von Ofenauskleidungen geführt, die 
vor allem keine lange Betriebsunterbrechung verursachen. Martin- 
Öfen. Kokerei- und alle sonstigen Öfen halten sich vorzüglich unter 
dieser Pflege. Auch die Ofenzustellungen werden dichter in dieser 
Form als mit umstandlicher Ausschmierung von Hand. Converter- 
böden, Gießpfannen, Cowperapparate, mannigfache Ausbesserungen 
an Hochöfen kommen alle für das Spritzverfahren in Betracht, das 
in der Feuertechnik immer weiter an Ausdehnung gewinnt. Selbst 
die schwierige Frage der Isolierung von den Steilrohren und Hoch- 
druckkesseln, die sich mit Formsteinen kaum oder gar nicht durch- 
tühren läßt, ist auf dem Wege des Spritzverfahrens einfach gelöst 
worden, wie die vorzüglichen Ausführungen in den modernsten 
Dampfkraftwerken beweisen. Wesentlich ist bei all den Öfen- und 
Leuerungsreparaturen, daß man dadurch die Bauten noch jahre- 


lang im Betrieb halten kann, wahrend sie früher abgerissen und von 
Grund auf erneuert werden mußten. Bei den geringen Verdienst- 
möglichkeiten der Industrie ist dieser Ausweg zur Erhaltung von 
Feucrungsbauten von ganz außerordentlicher Bedeutung. Die Groß- 
industrie ist mit diesem Verfahren schon vielfach vertraut. lis läge 
jedoch schr im Interesse der kleineren Gießereien, Gasanstalten 
und Ofenwerke, daß sie sich mit den Spritzreparaturen bekannt 
machen, denn gerade hier wiegt der Apparaturersatz besonders 
schwer. 

Das umfassende Gebiet der Spritzanwendung läßt sich hier 
natürlich nur andeutungsweise behandeln. Und cs kann nur darauf 
hingewiesen werden, daß wir auch im Feuerungsgebiet eine gewisse 
Norm zur Apparaturpflege erreicht haben, die mit alten teuren 
Methoden gänzlich aufgeraumt hat. 


Das elektrische Handtuch. 


Es ist scnderbar, daß sich das Handtuch in seiner überlieferten. 
Form in unserem technisierten Zeitalter bisher halten konnte. Seine 
Herrschaft erscheint nunmehr durch den elektrischen Gesichts- und 
Handtrockner — zumindest für gewerbliche Anwendungsgebiete — 
bedroht. Von einfachster Konstruktion und gefälligem Acußeren, 
verbindet dieser Apparat im Gebrauch vollkommene Hygiene mit 
Bequemlichkeit und keträchtlicher Zeitersparnis. Auf einem gewölb- 
ten, weißlackierten Sockel eıheben sich zwei gleichfalls weißlackierte 
Stahlsäulen in etwa 30 cm Abstand voneinander, die in Kopfhöhe 
bogenförmig zusammenstoßen. Etwa in Brusthöhe sind sie durch 
ein horizontales Rohr verbunden, aus dem ein vernickelter, dreh- 
barer Trichter hervorragt. Im Sockel befindet sich cin kleiner Motor, 
der ein Tlugelrad treibt, das einen starken Luftstrom durch die eine 
der beiden hohlen Säulen preßt. Der Luftstrom gelangt so in das 
horizontale Verkindungsstuck, passiert dort einen Heizkörper und 
tritt dann erwarmt aus dem Nickeltrichter heraus. 

Bei Benutzung des Trockners schaltet man den Strom durch 
Nicederdrücken eines kleinen Fußtrittes am Sockel ein, und sofort 
braust ein Luftstrom aus dem Trichter, der bereits nach etwa zwei 
Sekunden die notwendige Temperatur erreicht hat. Dann hält man 
die nassen Hände vor den Trichter; will man sich das Gesicht ab- 
trocknen, so dreht man den Trichter nach auswärts und richtet so 
den Luftstrom nach dem Gesicht. In wenigen Augenblicken ist die 
Trocknung beendet, ohne daß irgend eine Bewegung erforderlich 
wäre; dann nimmt man die FußBspitze von dem Schalthebel und hält 
damit den Motor wieder an. Da weder die Hände noch Gesicht mit 
dem Apparat in Berührung kommen, ist die Trocknung denkbar 
hygienisch. Da der Trockner nur schr wenig Strom verbraucht und 
bei seiner Benutzung das dauernde Waschen und Neubeschaffen 
der Handtücher fortfallt, macht er sich dort, wo andernfalls infolge 
starker Benutung häufiger Handtuchwechsel erforderlich wäre, 
rasch bezahlt und ist dazu berufen, das veraltete Handtuch zu ver- 
drängen. 


Wasche mit der Waschanaschine! 
Aber wo? 


Die Industrie fängt allmählich an, sehr brauchbare Wasch- 
maschinen auf den Markt zu bringen und die Hausfrauen, die ihre 
Wäsche lieben und selber waschen, möchten wohl gern. 

Aber da erhebt sich sofort die Frage, wo soll gewaschen werden. 
Küche und Badezimmer sind keine idealen Plätze dafür, der Raum 
in ihnen wird auch an Waschtagen noch für andere Zwecke in An- 
spruch genommen und der Wasserdampt wirkt zerstörend auf den 
Anstrich von Decke und Wänden. Aus diesem Grunde haben viele 
Hauswirte das Waschen der großen Wasche innerhalb der Wohnung 
durch einen Paragraphen des Mietsvertrages untersagt, 

Bleibt also die Waschküche. Nun gibt es ja in Neubauwoh- 
nungen auch Waschküchen mit Maschineneinrichtung, doch gehören 
diese immer noch zu den Ausnahmen. Wir müssen daher zunächst 
damit rechnen, daß jeder Mieter mit seiner eigenen Maschine wäscht 
und diese dann sicher vor einer „Ausleihung’’ von dritter Seite 
unterbringen muß. Wenn anch unsere Frauen durch Training zu 
der höchsten Kraftentfaltung auf sportlichem Gebiet gelangt sind, 
werden sie es doch in den meisten Fällen ablehnen, cine derartige 
Maschine von etwa 21, Zentnern Lebendgewicht zu jeder Wäsche 
spazieren zu tragen. Vielleicht findet sich aber ein in der Nähe der 
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Waschküche gelegener Bodenraunı, der der Maschine in der schönen 


Nicht-Waschzeit ein Obdach gewährt. 


Aber damit ist noch nichts gewonnen. Wir brauchen jetzt auch 
Anschluß an die Gas- und Stromversorgung und damit sieht es 
traurig aus. Die Munzgasmesser sind der Inflationszeit zum Opfer 
gefallen und fangen erst wieder allmählich an, zurückzukehren. 
Stromversorgung fehlt gewöhnlich ganz in der Waschküche, und 
man kann hier schließlich dem Hauswirt auch nicht zumuten, seinen 
Mietern den Strom für die Waschmaschine gratis zu stellen. 
ausreichend starker Leitung ist cin Anschluß an die Treppenbc- 
leuchtung vielleicht manchmal durchführbar, doch können ohne 
besonderen Zähler sehr leicht Meinungsverschiedenheiten über den 
verbrauchten Strom entstehen und jeder Teil glaubt hierbei zu kurz 
zu kommen. Genau wic man die Wiedereinfuhrung von Münzgas- 
messern für die Waschküche fordern muß, müssen auch fur diesen 


Zweck Münz-Elektrizitaätszähler aufgestellt werden. 


A Wassermühle oder Motormühle 


von ca. 2% to zu kaufen oder zu pachten gesucht. 
an Verband für Handel und Gewerbe e. V.. Poznan. ul. Skośna 8. 


Hausgrundstück 


in lebhafter Provinzstadt nördlich Gnesen, sehr gunstig gelegen, 
Gebäude in bestem Zustande, für jedes Geschäft geeignet, zu ver- 
Nähere Informationen erteilt Verband für Mandel und Ge- 
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kaufen. 


werbe e. V., Poznań, ul. Skośna 8. 
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Stellenangebote. 


Kräftiger Arbeitsbursche, 
etwa 17 Jahrealt, kannsich sofort 
melden. Bewerbungen an den 
Verb. für Hande: u. Gew. e. V., 
Poznan, Skośna 8. (49 


2 Kupferschmiedegesellen 

= können sich sofort melden. Be- 
= werbungen an den Verband lür 
Handel und Gew. e V., Poznan, 
Skośna 8. [48 


Unverh. Kutscher, 
der auch Feldarbeiten verricht. 
muss, wird von sofort gesucht. 
Bewerbungen an den Verband 
für Handel u. Gew., e.V.,Poznani, 
Skośna 8. a 


Nachtwächter 
(Kriegsinvalide) kann sich sof. 
melden. Bewerbungen an den 
Verband f. Handel und Gew. 
e V., Poznan, ul. Skośna 8. |46 


Tüchtiger Friseurgehilfe, 
der zugleich Meısterstelle ver- 
treten muss, per bald gesucht. 

Meldungen an Verband für 
Handel und Gewerbe e. V. 


Poznan, Skosna 8. (49 
Hufbeschlagschmied, 


der sämtliche landwirtschaftl 
Maschinen in Ordnung halten 
kann, auch Windmotor und 
die vorhand. elektr. Anlagen 
bedienen kann, für gröss. Gut 
bei gutem Lohn sofort gesucht. 
Der Betreffende kann sich als 
Hilfe einen Gesellen zum tarif- 
mässigen Lohn halten. Mel- 
dungen an Verband für Handel 
und Gewerbe, e. V., Poznań, 
ul. Skośna 8. (46 


Bei 


Ofterten erbeten 


Nachruf! 


Anı 9. Dezember des alten Jahres starb plötzlich 
unser weues Mitglied, der Schuhmachermeister 


Herr Marcell Leschnik | 


im Alter von lit Jahren. 


Der Verstorbene war ein sehr reges Mitglied und 


Mitbegründer unserer 


Ortsgruppe des 


Verbandes 


deutscner Handwerker in Polen. 
Ehre seinem Andenken! 


Ortsgruppe Poniec 
des Verbandes für Handel und Gewerbe. 


Nachruf! 


Am Neujahrstage, abends Iiy, Uhr entschlief nach 


langem, schwerem Leiden unser langjähriges, 
Mitglied, der Buchhändler 


treues 


Herr Alexander Deuss 


aus Czarnków im 76. Lebensiahre. 
Wir werden sein \ndenken stets in Ehren halten. 


Verband für Handel und Gewerbe e. V. 


Posen. 


ARBEITSMARKT 


Stellengesuche. 


Gärtnergeselle 
IS Jahre alt, sucht von sofort 
Stellung [167 


Lagerverwalter, 
deutsch u. poln.sprech.,38 Jahre 
alt, sucht von sof. Stellung. |168 


Schlosser, 
deutsch u. poln. sprech., sucht 
von sofort Stellung. [169 


Gehilfe für Getreidegeschăft, 
deutsch u. poln., 19 Jahre alt, 
sucht von sofort Stellung. [172 


Büroanfängerin, 
17 TL. deutsch. u. poln., sucht 
Stellung. (85 
Stenotypistin, 


mit einig. poln. Sprachkennt- 
nissen, sucht Stellung. (93 


Jg. Kaufmann 
der Getreidebranche, dt. u. p., 


sucht Stellung. (105 
Kaufmann 
der Papierbranche 
sucht Stellung. NN 


dung. Bäckergeselle 
sucht Stellung. (118, 128 


Fleischergeselle, 
25 J. alt, sucht Stellung (131 


Bäcker- u. Konditorgehilfe 
sucht Stellung. (138, 140 


Schlosserlehrstelle 
für 19-jähr. jung. Mann mit 
gross, techn. Interesse ges. (143 


Büroanfängerin 
sucht Stellung. (163, 165 


Jüngerer Elektromonteur, 
deutsch u. polnisch sprechend, 


sucht sofort Stellung. [162 
Buchhalterin, 
Anfangerin, sucht von sofort 
Stellung [161 
Uebersetzer. 


deutsch, polnisch, französisch, 
sucht von sofort Stellung. [160 


Müllergeselle 1164 

sucht von sofort Stellung. {109 
Schlossergeselle 

sucht von sofort Stellung. [158 
Fleischergeselle 

sucht von sofort Stellung. [68 
Buchhalterin, 


21 Jahre Praxis, deutsch-poln., 
sucht von sofort Stellung. [156 


Reisender Vertreter oder 
Inkassent, 
deutsch u. polnısch sprechend, 
sucht von sofort Stellung [15+ 


Kaufmann, 
der Getreidebranche, sucht von 
sofort Stellung. [153 


Jüng. Stenotypistin, 
deutsch und polnisch sprechend, 
sucht von sofort Stellung. [152 


Aelt.Buchhalt. bzw. Angestellter 
1. kaufmännischen od. Bankfach 
sucht von sofort Stellung. |151 


Korrespondent od. Bürogehilfe 
sucht von sofort Stellung. [150 


Aelt. Bote 


sucht von sofort Stellung. [51' 


Tüchtiger Schmiedegeselle 
sucht von sofort Stellung. [149 


EA 


Buchbhalterin 
sucht von sotort Stellung als 
Anfangerin. [t47 


Sattlergeselle u. Tapezierer 
sucht von sofort Stellung. [139 


Geschäftsführer, 
36 Jahre alt, sucht von sofort 
Stellung. 1-41 
Sattlergehilfe 


sucht von sofort Stellung. [142 


Lehrling der 
Manufakturwarenbranche, 
2 Jaber geleint, sucht. vom 
sol. Stellung zur Beendigung 


der Lehrzeit (16 
Handlungsgehilfe 
deutsch- poln. sprechend, sucht 
von sofort Stellung. WEN 


Stenotypistin (Anfängerin!. 
16 Jahre alt, sucht von sofort 


Stellung. 1135 
Büroanfängerin, 

18 Jahre alt, sucht von sofort 

Stellung. 1134 
Friseurlehrling 


sucht von sofort Stellung. {138 


Verkäuferin, 
(Haus- u. Küchenger.) deutsch- 
poln. sprechend, sucht von sot, 
Stellung. [11a 


Stenotypistin, 
deutsch u. polnisch sprechend 
sucht von sofort Stellung. [122 


Bauleiter od. Platzverwalter 
sucht von sofort Stellung [130 


Bürogehiliin 
sucht von sofort Stellung. [12 


| 


ke 


